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Nr. 35.

Betrifft: Ausſcheiden der Stadt Merſeburg
aus dem Kreiſe.

Innenminiſter drahtet:
„Auf Grund 8 4 Abſatz 1 und 2 Kreisordnung er-

kläre ich Stadt Merſeburg vom 15. Februar 1921 ab für
ausgeſchieden aus Landkreis Merſeburg.
Tage ab bildet Stadt Merſeburg für ſich einen Stadtkreis.

Anläßlich dieſes Ausſcheidens wünſcht der alte Land
kreis dem jungen Stadtkreis das Beſte für alle Zukunft.

Merſeburg, den 11. Februar 1921.
Namens des Kreisausſchuſſes.

Dr. Lehnsdorf.
Kommiſſariſcher Landrat.

Cageschronik
Die deutſchen Sachverſtändigen über unſere Zahlungs

unfähigkeit.

Die franzöſiſche Kammer mit den Pariſer Beſchlüſſen un

zufrieden. sFoch und Degontte bereiten im beſetzten Gebiet den Ein
marſch vor.

36 Milliarden Beſatzungskoſten in zwei Jahren!
Das deutſche Kohlenmemorandum von der Wiedergut

machungs kommiſſion abgelehnt.
Deutſchland fordert grundſätzliche

Kohlenfrage.

Kriegsgefahr zwiſchen England und Amerika
12 Milliarden Reichsvorſchüſſe für Wohnungsbauten.
Verzicht der Bergarbeiterunion auf die Betriebsräte.

Vor der Londoner Konferenz.

Dir at oder Verhandlung
Zu der lebhaft erörterten Frage, ob unſeren nach London

gehenden Vertretern Verhandlungsfreiheit zugeſtanden wird,
verlautet neuerdings folgendes

Jn der letzten Note der Reichsregierung wurde klar aus
gedrückt, daß wir nur unter der Vorausſetzung zur
Lonvoner Konferenz gehen, daß man unſere Gegenvor-
ſchläge zur Diskuſſion ſtellt und ſich nicht allein auf
die Pariſer Theſen verſteift. Da die Alliierten alſo über un
ſere Bedingungen nicht im Zweifel gelaſſen wurden, bedarf
es einer zuſtimmenden Antwort nicht. Vor allem wird an
genommen, daß die Alliierten ſchon durch die bloße
Kenntnisnahme unſerer Note über unſere Bedingun-
gen für die Londoner Zuſammenkunft unterrichtet ſind

Jn der hier angezogenen, vom Reichsminiſter Dr. Simons
unterzeichneten deutſchen Antwortnote vom 9. Fe-
bruar auf die vom 8. Februar datierte Einladung s note
des britiſchen Botſchafters Lord d'Abernon heißt es nach kur
zer Empfangsbeſtätigung:

„Unter der Vorausſetzung, daß die Verhand
lungen der Konferenz ſich auch auf die noch zu über-
mittelnden Vorſchläge der deutſchen Regierung er
ſtrecken werden, erklärt ſich die deutſche Regierung bereit,
bevollmächtigte Delegierte und fachverſtändige Berater, deren
Namen ſobald wie möglich angegeben werden ſollen, zu der
Konferenz zu entſenden.“

Miniſter Simons will Lloyd George antworten.
Außenminiſter Dr. Simons fährt am Sonnabend nach

Stuttgart, wo er am Sonntag in einer öffentlichen Rede
auf die bekannten Ausführungen Lloyd Georges erwidern
Feaadee! ter beſucht der Miniſter andere ſüddeutſche Han
e dte.

Vorbereitungen für den Einmarſch.
Die Preßinformation erfährt: Es beſtätigt ſich, daß der

Marſchall Foch und der franzöſiſche Kommandant der Rhein
armee Degoutte im beſetzten Gebiet militäriſche
Vorbereitungen für eine Ausdehnung der Be
ſetzung treffen. An alle höheren Offiziere des Beſatzungs-
heeres ergingen beſtimmie Inſtruktionen für den Fall eines

Heitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Krei

Von dieſem

Neuregelung der
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Wollen wir alſo die Jamenten zu zerſtören.
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J wir unſere Ausfuhr auf etwa 14 Milliarden Gold-

Einmarſches in rechtsrheiniſches Gebiet.

(Kreisblatt)
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Deutſchlands Zahlungsfähigkeit.

Argumente unſerer Sachverſtändigen

die „Leipz. N. N.“ folgende Einzelheiten: Wir müſſen uns
endlich klar ſein, daß es verfehlt wäre, auf fremde

über unſere Zahlungs fähigkeit unſere ſchärfſten
Waffen ſind. Durch ſie der Welt die Undurchführbarkeit der

Pariſer Beſchlüſſe klarzumachen, iſt die Hauptaufgabe un Ffrie rJkalismus wurde praktiſch das Heft aus den Händen genomſerer Londoner Delegierten. Jm Jahre 1913 betrug die
deutſche Einfuhr rund 8 Milliarden, die Ausfuhr 5 Milliar- S
den, ſo daß wir ein Paſſivum von 3 Milliarden hatten, das
jedoch Einnahmen aus unſeren Guthaben im Ausland, der S
Tätigkeit unſerer Handelsflotte, den Kolonien
Ueberſchuß einbrachten.

von 1913 zugrunde, läßt aber vollſtändig außer Betracht,
daß wir weder unſere Handelsflotte, noch die
Kolonien, noch unſere ausländiſchen Guthaben
beſitzen, mithin das Paſſivum nicht irgendwie ausgleichen

daß unſere Armut und der ſchlechte Stand unſerer Währung
es uns unmöglich machte, weder größere Poſten RNohſtoffe

können.

Für 1920 müſſen wir mit einem Rieſendefizit
von weit über 3 Milliarden Goldmark rechnen.
Wir können erſt daran denken, unſer Paſſivum zu beſeitigen,

J wenn Ein und Ausfuhr etwa 6 Milliarden Goldmark be
tragen, d. h. unſere Ausfuhr verdoppelt wird. Eine ſolche
Ueberſchwemmung Europas und Amerikas
mit deutſchen Waren müßte aber zu einer Welt

ganz zweifellos gute Aufſtiegmöglichkeiten von innen heraus

triebe ankündigt.

prozentige Ausfuhrſteuer.

mark ſteigern, alſo auf etwa das dreifache der jetzigen
Leiſtung. Hier beginnt der Wahnſinnsreigen der Milliarden
ins Unermeßliche zu ſteigen.

Die Steuerlaſten in Deutſchland
und Frankreich.

Entgegen der täglich wiederkehrenden Behauptung der
franzöſiſchen Preſſe, in Frankreich würden viel mehr Steuern
bezahlt als in Deutſchland, intereſſiert eine Statiſtik, wonach
die jährliche ſteuerliche Geſamtbelaſtung in
Deutſchland auf den Kopf der Bevölkerung 753,37
in Frankreich dagegen nach der Denkſchriſt des Völker
bundes nur 416,83 Frank beträgt. Die Denkſchrift nimmt
das Durchſchnittseinkommen in Deutſchland mit 3900 in
Frankreich mit 3200 Frank an. Der deutſche Bürger
muß alſo 20 Prozent ſeines Durchſchnittsein-
kommens an den Staat abführen, der Franzoſe aber
nur 13 Prozent. Danach iſt die Steuerbelaſtung in
Deutſchland ſehr viel ſchwerer als in Frankreich, beſonders,

wenn man berückſichtigt, daß kleinere Einkommen viel
weniger abgabefähig ſind als größere.

Der „Temps“ äußert, welche Maßnahmen auch immer
ergriffen würden, Frankreich ſei wirtſchaftlich ruiniert.
„Sollte es wirklich ſo ſein, ſo gibt es für uns nur einen Weg:
Wir müſſen unns ſo ſchnell als möglich auf Deutſchland
werfen, Pfänder ergreifen und es zwingen, unter
unerbittlicher Kontrolle ſo lange zu arbeiten, bis
es vollkommen ſeine Schulden bezahlt hat.“

36 Milliarden Beſatzungskoſten.
Laut „Daily Mail“ betragen die den Alliierten vom Waf-

Tr r bis Ende September 1920 erwachſenen
eſatzungskoſten 35,9 Milliarden Papier-

mark. Dieſe Summe entſpricht den der deutſchen Regierung
bereits bekannten Zahlen. Jhre ungeheuerliche Höhe rührt
daher, daß die Zahl der Beſatzungstruppen doppelt ſo hoch iſt,
als in Verſailles in Ausſicht geſtellt wurde und die Erforder-
niſſe einer friedlichen Beſetzung weit überſchreitet.

7

Jmmer noch die bayriſche Entwaffnungsfrage.
Berlin, 10. Febr. (Eig. Drahtber.) Hier liegen heute

widerſprechen de Nachrichten über die Haltung Bayerns
vor. Bei den zuſtändigen Stellen traf noch keine Eingabe
Bayerns ein, man weiß auch nicht, ob der angebliche Beſchluß
des bayriſchen Kabinetts, ſich den von der Reichs

ſind auf gutem Wege.
JAkkordarbeit durchſetzte, begannen die Betriebe ſich zu be

Frankreich legt ſeiner Berechnung die Bilanz es kamen in einzelnen IJnduſtrien hier und da Rückſchläge;
jaber in Summa ließ ſich doch ein Aufſteigen der Kurve wirt-

liche Selbſtverſtändlichkeit.
ſo ſoll damit entweder ein Räubergeiſt demagogiſchſter Art

maskiert werden, oder man ſagt ſich drüben ganz nüchtern,

höheren Gewalt für ſich zu haben.

161. Jahrgang.
2

Unſere Zukunft!
Wollen wir unſere wirtſchaftliche Lage überblicken, ſo

muß dieſes von zwei Hauptgeſichtspunkten aus geſchehen.
Ueber das Ergebnis der geſtrigen Konferenz der

Sachverſtändigen mit dem Reichskabinett erfahren S
erzeugen, und zweitens, was tun die Feinde, um einen fried-

Hilfe im aufgezwungenen Kampf um unſere wirtſchaftliche lichen Entwicklungsgang zu verhindern

Exiſtenz zu rechnen, daß vielmehr ſachliche Angaben

Einmal handelt es ſich um die Einſchätzung der wirt
ſchaftlichen Kräfte, die aus uns heraus wirtſchaftliche Werte

Was die erſte Frage anlangt, ſo dürfen wir ſagen: wirt
Von dem Augenblicke an, ſeit ſich die

frieden, die politiſche Streikwut ſchwand, dem extremen Radi

men. Zu Ultimo 1920 durften wir aufatmend ſagen Es wird
wieder gearbeitet in Deutſchland. Wo der Achtſtundentag
wie vielerorts nicht reichen wollte, da wurden Ueberſtunden

uſw. wettmachten und uns ſogar noch etwa Milkiarde gemacht oder in zwei, ja drei Schichten gearbeitet und durch-
weg mit guter Miene ſeitens der Arbeitenden.

Der Beſchäftigungsgrad war natürlch nicht überall ſtabil,

ſchaftlichen Gedeihens deutlich erkennen langſam, langſam
ſchienen die furchtbaren Wunden des Krieges von innen her
aus zu heilen. Einen günſtigen Umſtand bildete die Tatſache,

frinzulegen, noch eigene Fabrikate für Lager anzufertigen.
Wir hatten alſo faſt durchweg für unſere Erzeugniſſe feſte
Abnehmer, und die Weltmarktskriſe hauptſächlich auf dem
Rohſtoffmarkt, die nicht nur in den Vereinigten Staaten, ſon
dern auch (Wolle, Baumwolle) in Frankreich und England
verherend wirkte, ging an uns gnädig vorüber.

Sehen wir alſo, daß uns bei ungeſtörrer Entwicklung

Daß die Feinde 226 Milliarden Gold-

geſamten Ausfuhrwerte auch bei denkbar beſtem Willen auf
unſerer Seite nicht erhalten können, iſt eine geradezu lächer-

Fordert es die Entente dennoch,

daß man von Deutſchland nicht 226 Milliarden fordert, ſon
dern nichts mehr und nichts weniger als Deutſchlands wirt
ſchaftlichen Untergang.

Das klingt brutal, ſcheint über wenigſtens die Logik der
Das ſtimmt aber nur hin

ſichtlich der Franzoſen, deren wirtſchaftlicher Sterilität und
FTrägheit wir durch unſeren Fleiß den Anſchein von Produk-
jtivität geben ſollen. Der tüchtige engliſche Kaufmann, ſofern
er es jetzt noch nicht weiß, wird bald erfahren, daß er mit
einem Deutſchland in Sklavenketten keine geſunden Geſchäfte
machen kann. Wie ſehr er gerade hierzu in leyter Zeit be
reit war, beweiſen die gewaltigen Rohſtoffkredite, die man
unſeren Jnduſtriellen anbot.

Es ſcheint nun aber, daß gerade dieſe günſtige Entwick
lung mancher unſerer Jnduſtrien die Franzoſen maßlos auf
gereizt hat, daß z. B. die durch die Weltkriſe halbſtrangulier
ten Wollimporteure von Verviers, Roubaix, Turcoing uſw.
in Paris einen Heidenſpektakel geſchlagen haben, den die
nationaliſtiſchen Deputierten mit Wonne aufnahmen und
weiter gaben. Möglich auch, daß engliſche Leidtragende in
Mancheſter, Liverpool und London in der erſten Wut ſich zu
einem ähnlichen Spiel hinreißen ließen, deſſen Auswirkung
die engliſchen Kaufleute letzten Endes nur ſchädigt.

Die innere Unmöglichkeit der Milliardenerpreſſung läßt
ſich aber auch poſitiv beweiſen.

Nach dem Diktat würde Deutſchland 1923 aufzubringen
haben 30 Milliarden Papiermark Kriegsentſchädigung, 15 bis
20 Milliarden für Negerdiners, die laufenden Ausgaben
zirka 60 Milliarden, Amortiſation der Schulden 10 Milliar-
den, ein Achtel des Ausfuhrwertes für die Entente 3 Milliar-
den, zuſammen rund 120 Milliarden Mark oder pro Kopf der
Bevölkerung, Säuglinge eingeſchloſſen, 2000 A.

Der einfachſte walloniſche Dorfſchulmeiſter kann ſich dis
Unmöglichkeit dieſes Exempels leicht herausrechnen. Nehmen
wir aber einmal den abſurden Fall an, es wäre doch möglich
Deutſchland könnte das alles bezahlen und doch weitereriſtie-
ren, ſo müßte jedes Dorf in Hinterpommern und Oſtelbien
zur Fabrikſtadt werden, deren Schlote 42 Jahre für die fteri-
len, faulen Franzoſen arbeiteten. Aber dann nach 42 Jahren,
wenn wir laut Schein frei ſind und alle Arbeit für uns ſelbſt
gilt, was ſoll dann aus Frankreich werden

Man ſieht, ſelbſt wenn es geht es nicht undginge
darum ſagen wir ſchon lieber gleich „Jein“. Was die Aus



fuhrſteuer anbelangt, ſo bleibt ja ohnehin abzuwarten was
der amerikaniſche Kaufneann und mit ihm Waſhington zu
dieſer Verteuerung der Waren und der Abſperrung von not-
wendigen Bezugs und Abſatzmärkten ſagt.

E EEä

regierung verfaſſungsgemäß zu verfügenden Anordnungen
zu unterwerfen, den Tatſachen entſpricht. Forftrat Eſche
rich weilt ſeit Mittwoch in Berlin, ſoll aber zu offiziellen
Beſprechungen nicht herangezogen worden ſein. Die Reiſe
Dr. Simon s' nach Stuttgart ſteht nicht mit der bayriſchen
Entwaffnungsfrage im Zuſammenhang.

Die franzöſiſche Kammer noch nicht zufrieden.
Wie ſchon kurz gemeldet endete die vorgeſtrige Pariſer

Kammerſitzung mit einem mit 363 gegen 115 Stimmen
angenommenen Vertrauensvotum für Briand.
Auffallend iſt die große Zahl der Stimmenenthal
tungen. Die ganze Debatte bewies jedenfalls, daß der
Kammer die Pariſer Beſchlüſſe nicht genügen.
Sämtliche Redner forderten Briand auf, in London weitere
Verbeſſerungen für Frankreich zu erzielen.

Neue Deutſchenhetze in England.

Die Tonart der engliſchen Preſſe gegen Deutſch
land verſchärft ſich von Stunde zu Stunde. Deutſchland
wird wieder als ein aufgeregtes „Hunnenland“ hinageſtellt.
Jn einem beſonders aufreizenden Artikel des „Daily Chro
mnicle“ ſchildert deſſen Berliner Vertreter ausführlich das Auf-
treten der monarchiſtiſchen Bewegung in Deutſch
land und ſeine Eindrücke aus Wahlverſammlungen der Rechts
parteien. Gegen dieſes unſinnige Treiben der Entente-Jour-
naliſten in Berlin wendet ſich bisher nur der Bund zur Be
kämpfung der Hungersnot in Europa.

Grundfſätzliche Reuregelung
der Kohlenfrage?

Eine neue deutſche Note.
Jn einer am 7. Februar von der deutſchen Kriegslaſten

kommiſſion der Reparationskommiſſion übergebenen Note
über die deutſchen Kohlenlieferungen wird betont, daß nach
den bisherigen Erfahrungen und der erheblichen Ver ſich är-
fung des Februgarprogramms auf deſſen Durchführung
nicht zu rechnen ſei. Unter Hinweis auf die deutſche Denk-
ſchrift vom 29. Januar wird erneut erklärt, daß die Kohlen
lieferungsfrage aufgrund des Friedensvertrages hinſichtlich
der Mengen, des Vreiſes und der Transportwege einer
grundſätzlichen Neuregelung bedarf. Deutſchland
möchte die Lieferungen ſo regeln, daß Meinungsverſchieden-
heiten möglichſt ausgeſchloſſen ſind und etwaige Streitfragen
geregelt erledigt werden. Zurzeit werden ſtändig über die
Lieferungsmöglichkeit hinausgehende Men-
en verlangt, weshalb Deutſchland auch nicht für Aus-farre verantwortlich gemacht werden kann. Auch

qualitativ werden immer höhere Anforderungen geſtellt. Auch
in der Preisfrage beſteht keine Einigkeit. Nicht einmal
die aufgrund des Waſfſenſtillſtandes im Austauſch gegen Mi-
wette an Frankreich gemachten Lieferungen wurden abgerech-
ucrt. Die Transportfrage bedarf baldiger Klärung.
Der Kohlenbezug über deutſche Seehäfen würde die
Lieferungen weſentlich erleichtern und erhöhen. Unter Hin
weis darauf, daß bei den letzten Verhandlungen in Paris
beiderſeits neue Beſprechungen über das endgültige Pro-

als erforderlich bezeichnet wurden, wird ſchließlich umSee ges Zeitpunktes für den Beginn dieſer Beſpsechan
gebeten.

Das deutſche Kohlenmemorandinm verworfen!
Laut „Echo de Paris“ hat die Wiedergutmachung 8-

ko m mi ſſion das deutſche Memorandum, wonach Deutſch
land ab 1. Februar nur noch 1,8 Millionen Tonnen
Kohlen monatlich liefern ſollte, mit allen gegen eine Stimme
perworfen.

Eine Denkſchrift für ein dentſches Oberſchleſien.

Führende Perſönlichkeiten des vberſchleſiſchen
Wirtſchaftslebens beſchloſſen die Abfaſſung einer
Denkſchrift an die führenden Staatsmänner aller Länder,
die den Anteil Oberſchleſiens am Weltmarkt mit Ziffern be
legt und beweiſt, daß ſeine Bedeutung am Weltmarkt vom

erbleib bei Deutſchland abhängt.
Der deutſch-ſerbiſche Handelsvertrag geſcheitert.

Der Miniſterrat in Belgrad verſagte dem
iſchen den jugoſlawiſchen Unterhändlern und dem Mini-

erialdirektor im Auswärtigen Amt von Stockhammer nach
Jangwierigen Verhandlungen vereinbarten und bis auf die
Nnterſchrift fertiggeſtellten vorläufigen Handelsvertrag

ine Zuſtimmung. Offenbar ſind nach der Abreiſe der
tſchen Unterhändler innerpolitiſche Schwierigkeiten auf

getreten.

Engliſch- amerikaniſche Kriegsgefahr
Eine offizielle Londoner Erklärung.

Zu der geſtern mitgeteilten Meldung der Londoner Be
richterſtatter Newyorker Blätter, ſie ſeien in das engliſche
Außenminiſterium geladen worden, wo ſie eine „hochgeſtellte
diplomatiſche Perſönlichkeit gebeten habe, das
peſpannte Verhältnis zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten nicht durch gehäſſigen Ton der Berichte weiter zu
derſchärfen und an das Elend eines evtl. Krieges zwiſchen
ben beiden angelſächſiſchen Ländern zu denken, er-
Fährt Reuter von zuſtändiger Seite:

Die Meldung beruhe auf einer übertricbenen u. verkehr-
ken Auslegung gewiſſer vertraulicher Erklä-
kungen gegenüber amerikaniſchen Journaliſten. Die eng
ſche Regierung erwarte im Gegenteil eine baldige be
friedigende Regelung der ſchwebenden Fragen.
Der Gedanke eines Krieges mit Amerika ſei lächerl ich und
Rede. möglicherweiſe entſtehende Frage laſſe ſich ohne Schwie
xigkeit regeln.

Wie aus Preſſemeldungen hervorgeht, habe der betref
Fende engliſche Beamte gewarnt, daß ſich das engliſche und
emerikaniſche Volk entfremde und erklärt: Wir gehen auf

Wege der zum Kriege führt. Der von dereinem
HearſtPreſſe ſtammende und von der United Preß verbreitete

hat in den Vereinigten Staaten großes Aufſehen
erregt.

Die offiziöſe Londoner Erklärung, die ja das Vorhan
ſein einer ſtarken Spannung zwiſchen England und Nord

ika nicht abſtreitet, iſt im weſentlichen eine Beſtäti
g deſſen was Geddes ausgeſprochen hat. Zwiſchen den

beiden Völkern beſteht nicht nur eine Spannung, ſondern
direkte Kriegsgefahr. Lloyd George ſelbſt hat am 22.
Dezember v. J. in öffentlicher Rede erklärt, wenn das
Wettrüſten nicht aufhöre, ſei eine neue Weltkataſtrophe
unvermeidlich. Diejenige Macht. die das Wettrüſten in einer
England tödlich bedrohenden Weiſe betreibt, iſt Nordamerika.
Und die engliſche Politik kennt gegenwärtig keine größere
Sorge, als die nord amerikaniſche Flottenverſtärkung,

Amerikas Rüſtungsprogramm.
Waſhington, 9. Febr. Der Bericht des Flottenausſchuſſes

des Senats fordert, daß die amerikaniſche Flotte der jeder
anderen Macht gleich iſt. Kriegsſekretär Baker er
klärte in einem Jnterview, rade eine diſziplinierte
Armee bilde den Gipfelpunkt in der Entwicklung einer
Großmacht. Baker hatte noch kürzlich die Notwendigkeit be-
tont, den Beſtand der Armee auf 580 000 Mann herabzuſetzen.

Die endgültige Wahl Hardings.
Der amerikaniſche Kongreß wählte am Mittwoch Warren

Harding mit 404 gegen 127 Stimmen, die auf Co x ent-
fielen, endgültig zum Präſidenten von Amerika und den Gou-
verneur Colidge zum Vizepräſidenten.

Neue Reichsratsbeſchlüſſe.
Eine Verordnung über Bereitung von Kuchen.

Der Reichsrat beſchloß geſtern. den Verkehrsetat
für 1921 ſchon nächſte Woche durch die Kommiſſion zu beraten,
um in jedem Falle den Etat rechtzeitig fertig zu ſtellen.
Ein Antrag Preußens betr. Beteiligung der Länder an der
Ausarbeitung der reichsgeſetzlichen Entwürfe, die eine
finanzielle Mehrbelaſtung der Länder und Ge
meinden bringen. ging zur Vorberatung an die Kommiſſion.

Jn die Reichsſchulkommiſſion tritt als Mitglied des
Reichstages der volksparteiliche Abg. Dr. Gildemeiſter
ein.

Schließlich wurde der Entwurf einer Verordnung über
die Bereitung von Kuchen ohne Widerſpruch ange
nommen. Sie enthält kein allgemeines gewerbliches
Kuchenbackverbot, wie es der Reichstag forderte, ſon
dern beſchränkt ſich auf die Beſtimmung, daß zur Herſtellung
von Kuchen und Torten zum gewerblichen Verkauf Mehl und
Brotgetreide nur bis zu 30 2 verwendet werden darf.
Butter, Schmalz und friſche Sahne dürfen nicht verwendet
werden. Die Herſtellung von Schlagſahne bleibt verboten.
Straſen für Uebertretung der Verordnung ſind Gefäng-
nis bis zu einem Jahr und Geldſtrafen bis zu 50 000
Mark, außerdem können die Betriebe geſchloſſen werden.

Die Bergarbeiternunion verzichtet
auf die Betriebsräte.

Jn einer Betriebsrätekonferenz in Zwickau erklärte die
Bergarbeiternnion, daß ſie von der Aufſtellung von
Betriebsräten im Bergbau abſehen wolle, da die
Arbeiter der Tätigkeit der Betriebsräte nicht genügende An-
erkennung ſchenken. Dieſe Haltung der Bergarbeiterunion
dürfte auf den Mißerfolg zurückzuführen ſein, den die
Union in der letzten Zeit mit ihren Beſtrebungen hatte. Un-
ter den Unioniſten herrſcht eine ſehr gedrückte Stim-
mun g, da ſie ſich aller Sympathie bei einem großen Teil ihrer
früheren Anhänger infolge der Haltung eines Teiles ihrer
Führer begeben hat.

General Kuropatkin nicht geſtorben.

Die geſtern mitgeteilte Meldung von dem Tode der
ruſſiſchen Generals Kuropatkin beruht auf einem Jrr-
t um. Jn Wirklichkeit iſt der bekannte ſo zialiſtiſche
Führer Peter Krapotkin, der fälſchlich vor einiger
Zeit tot geſagt worden war nunmehr geſtorben.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Sonnabend, den 10. Februar 1921.
Krankenverſorguna. Zwieback für Kinder bis

zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs-
ſtelle Mohr-Gotthardtſtraße. Vorher im Rathaus 1 Treppe.
Zimmer 12-13 Gutſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelheft
als Ausweis mitbringen.

Stadtkreis Merſeburg vom Miniſter des Jnnern genehmigt.
Der Landrat gibt heute amtlich das Ausſcheiden der

Stadt Merſeburg aus dem Landkreiſe Merſeburg vom 15.
Februar dieſes Jahres ab bekannt. Er knüpft daran die
Glückwünſche des alten Landkreiſes an den jungen Stadt-
kreis für die Zukunft.

Der Haus und Grundbeſitzerverein e. V.
hielt geſtern abend im „Strandſchlößchen“eine äußerſt zahlreich
beſuchte Mitgliederver ſammlung ab. Der an Stelle des ver-
ſtorbenen Sägewerksbeſitzers Greif zum 1. Vorſitzenden ge-
wählte Bäckermeiſter Freiberger eröffnete die Ver-
ſammlung und ge
ſtorbenen Vorgängers, der ſich große Verdienſte um den Ver
ein erworben habe. Darauf verlas der Schriftführer die
einſtimmig genehmiate Niederſchrift der letzten Verſammlung
im „Tivoli“. Amtsſekretär a. D. Müller ſprach zunächſt
über „die neue Reichseinkommenſteuer und der Hausbeſitzer“
und dann Welche Steuern treffen heute den Verkäufer eines
Hauſes?“ Der Vortragende verſtand es, an Hand einer
Reihe klarer Beiſpiele ſeinen mit großem Beifall aufgenom-
menen Ausführungen einem jeden verſtändlich zu machen.
Nach einem Dankeswort an den Referenten gab der Vor-
ſitzende bekannt, daß die Mitteilungen, deren Herausgabe man
in der letzten Verſammlung beſchloſſen hatte, zum erſten
Male erſchienen ſeien. Auch die Geſchäftsſtelle des Vereins
iſt nunmehr eingerichtet worden. Sie befindet ſich im Hauſe
des Bäckermeiſters Freiberger. Markt 26, 1 Treppe, Ein-
gang Entenplan. Die Sprechſtunden für Vereinsmitalieder
ſind Dienstags und Freitags von 3--6 Uhr nachmittags.
Die Mitglieder werden gebeten ſich nur in dieſer Zeit dort
Rat einzuholen. Ferner gab der Vorſitzende Zeit und Ort
der nächſten Verſammlung bekannt, ſie findet am 1. März
im „Tivoli“ ſtatt. Die Höchſtmieten kommiſſion
hat bereits getagt und hat auch heute, am Freitag. eine Sit-
zung im Rathaus unter dem Vorſitz vom Herrn Stadtrat
Wölfel. Der Verein ſteht auf dem Standpunkt, daß die
Gebühren für die Schornſteinfeger, Müllabfuhr etc. nicht in
der Miete enthalten ſein ſollen. Der Vorſitzende empfahl der
Verſammlung, Rentabilitätsberechnungen aufzuſtellen, diebeweiſen würden. wieviel der einzelne Beſitzer dei ſeinemHanſe

chte mit warmen Worten ſeines ver

tm Jahre zuſetze. Vie 4prozentige Höchſtmiete ſei ebenſo um
zureichend wie die 25prozentige. Die Mietserhöhung müſſe
mindeſtens 80--90 Prozent betragen. Darauf berichtete Hert
Graf über die letzte Sitzung der Höchſtmietenkommiſſion.
Ein von dem Hausbeſitzerverein eingebrachter Antrag ſei
abgelehnt worden. Die Mieter hätten nur eine 40prozentige
Erhöhung der Höchſtmieten bewilligen wollen einſchließ
lich der Gebühren für Müllabfuhr, Straßenreinigung etc.
Es ſei nicht möglich geweſen, eine Einigung zu erzielen. Es
folgte nun eine allgemeine Ausſprache, in der u. a. ein Haus
beſitzer Klage darüber führte, daß er erſt vom Wohnungs-
amt die Nachricht erhalten habe, daß in ſeinem eigenen Hau
je eine Wohnung frei geworden ſei, ohne daß ihm der be
treffende Mieter vorher etwas davon mitgeteilt habe. Herr
Rechtsanwalt Erlecke teilte dazu mit, daß er dieſe Kla
gen, die ihm ſchon des öfteren zu Ohren gekommen ſeien,
an zuſtändiger Stelle vorgebracht habe. demnach dürfe jeallein der Vermieter dem Wohnunagsamt mitteilen bat
in ſeinem Hauſe eine Wohnung frei geworden iſt. In ſeinem
Schlußwort mahnte der Vorſitzende daß bei den bevorſte
henden Wahlen der Hausbeſitzer die Kandidatenliſte wählen
möge, die keinen Bodenreformer enthalte und ſchloß kurz
nach Eintritt der Polizeiſtunde mit kurzem Dankeswort die
Verſammlung.

Der evangeliſche Männer- und Jugendverein
hatte geſtern ſeine Generalverſammlung im Ver
einshaus an der Geiſel 5. Paſtor Werther eröffnete die
Verſammlung und begrüßte vor allem ein aus dem Militär
dienſt zurückeekehrtes Mitalied des Vereins und tat einen
kurzen Rückblick auf das veraangene Jahr. Die vom Schrift-
führer verleſene Niederſchrift der letzten Verſammlung wurde
genehmigt. Sodann erſtatteke Herr Paſtor Werther den Jah
resbericht und gedachte zunächſt des früheren Wanderlebens
des Vereins von Lokal zu Lokal. bis der Verein nunmehr
in dem Grundſtück in der Mühlſtraße eine dauernde Unter
kunft gefunden habe. Mit der Beſchaffung des eigenen Heim
habe der Verein Rechte erhalten, aber auch Pflichten auf ſich
genommen. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen betonte Pa-
ſtor Werther den Wert eines harmoniſchen inneren Vereins-
lebens. Nach dem Berichte. den der Bibliothekswart erſtat
tete. umfaßt die Vereinsbibliothek 550 Bücher. Nach Ver
leſung des Kaſſenberichts ſchritt man zur Wahl des geſchäfts
führenden und erweiterten Vorſtandes. Bei der Neuwahl
des geſchäftsführenden Vorſtandes wurden die Herren Paſtor
Werther und Hübner wiedergewählt, an Stelle des Herrn
Recht wurde Herr Klos gewählt. Bei der Wahl des er
weiterten Vorſtandes wurden die früheren Mitglieder wieder-
und die Herren Gentzſch und Kietz neugewählt. Nach Erle-
dioung, manniagfacher Anfragen wurde die Verſammlung ge
gen 102 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Verſammlung der V. K. P. D.
Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei hatte für Don

nerstag abend eine Verſammlung nach dem Tivoli einbe-
rufen. die ziemlich ſtarken Beſuch aufwies. Nach einigen
einletkkenden Worten des Verſammlungsleiters ſprach die
Genoſſin Reichard (Mitolied des Landtages) über „Par-
lamentarismus oder Revolution?“ Sie führte im weſent
lichen folgendes aus: Jm Grunde genommen hat die Kom
muniſtiſche Partei keinen Anlaß irgendwelche Hoffnungen
auf das preußiſche Parlament, den preußiſchen Landtag, zu
ſetzen. Von ihm wird für die kommuniſtiſchen Arbeiter das
Heil nicht kommen. denn Parlamentarismus und Kommu
nismus ſind ſchroffe Gegenſätze: Wir Kommuniſten wollen
nicht, daß die Beſitzenden mitregieren, wir wollen allein herr
ſchen durch die Diktatur des Proletariats nach dem Muſter
von Sowietrußland. Trotzdem wollen wir Kommuniſten uns
an den Landtagswahlen beteiligen, damit wir im Parla
mente der verkommenen büergerlichen Geſellſchaft zeigen. wie
ſtark wir ſind. damit wir merken, wieviel Anhänger hinter
uns ſtehen. Das alte Preußenparlament und die aus Rechts
ſozialiſten gebildete preußiſche Regierung hat ſich am marxi-
ſtiſchen Sozialismus in gröbſter Weiſe verſündigt. Für die
Hebammenanſtellung hat man kein Geld übrig trotzdem das
Volk nach einer Sozialiſierung des Hebammenwefens drin
agend verlange. Wohl aber habe man für kirchliche Zwecke
ca. 150 Millionen ausgeworfen: vor allem ſchimpfte die Red-
nerin über die zu hohen Gehälter der Biſchöfe. Die Kirchen
leiſten nichts für die Menſchbeit, und trotzdem bekommen ſie
Geld. Ebenſo habe man für den „Deſerteur“. den Kriegs

anzettler von Amerongen“ rieſige Summen übrig. gebe ihm
ganze Schlöſſer uſw. Auch für Pferderennen haben die
Rechtsſozigliſten Gelder bewilligt. Die Rechtsſfozialiſten nä
hern ſich immer mehr den Demokraten (oder umgekehrt). Dag
Kinderelend in den Großſtädten ſchreit zum Himmel. Tau-
ſende von Kindern ſind ſchwindſüchtig. taufende können
keine Schule beſuchen, weil ſie keine Kleider mehr haben. Das
Proletariat verlumpe allmählich. Dagegen treibe man in
Sowjetrußland in wahrhaft großzügiger Weiſe ſoziale Für
ſorge für Kinder, Kranke, Wöchnerinnen uſw. (1) Sowiet
rußland iſt Deutſchland in der Kultur weit voraus. (12
Die Rednerin ſchloß mit der Parole: „Nur durch Kampf
kann der Sieg des Proletariats erreicht werden!“ Noch
viel leidenſchaftlicher waren die Ausführungen des in dert
Debatte auftretenden Herrn Sehmiſch, der gegen die Kir-
che. gegen den ehemaligen Kaiſer Wilhelm. gegen die Rechts-
ſozigliſten loszog und ausrief: „Bald werden die Bürger
wieder zitternd in den Kellern ſitzen!“ Trotzdem beteuerte
man. die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft beſitze keine Waffen
dieſe ſeien nur bei der „Orgeſch“ zu finden. Die Orgef
wolle einen neuen Krieg mit Frankreich. Es ſprach noch ein
Herr Bartholomäus, der durch ſeine humoriſtiſche Sprech
weiſe die ganze Verſammlung erheiterte. Zum Schluß for-
derte ein Genoſſe auf zur Unterſtützung der Preſſe und zur
Abbeſtellung des „KorreſpondentWurſtblättchens“ (wenn man
ihn recht verfſtand) und der Vorſitzende gab nach einigen An
griffen gegen die chriſtliche Kirche die Abhaltung einer „pro
letariſchen Jugendweihe“ in Merſeburg bekannt.

Grudekoks
wird jetzt wieder in arößeren Mengen auf dem Kohlenmarkt
angeboten. Der Maaiſtrat hat ſich deshalb, entſprechend dem
Vorgehen einiger anderer Städte entſchloſſen, den Bezug
von Grudekoks von jetzt ab bis auf Weiteres ohne Anrech-
nung auf die Kohlenkarte freizugeben. Den Grudekoks ver
brauchenden Haushaltungen iſt auf dieſe Weiſe die Möglich
keit geboten, die im Heizwerte wichtigeren Brennſtoffe für
ſchlechtere Zeiten aufzuſparen. An eine beſſere Belieferung
der Haushaltungen mit Breketts iſt bei der augenblicklichen
Kohlenwirtſchaftslage auf abſehbare Zeit nicht zu denken. Es
kann daher nicht dringend genug geraten werden, da, wo
Einrichtungen für Grudekoks ſchon vorhanden ſind oder ſich
ermöglichen laſſen. von der Verwendung von Grudekoks aus
giebigen Gebrauch zu machen.

Studenten in Not.
Die Studentenſchaft iſt von der Zeit mit am härte

ſten getroffen. Außer den großen Koſten, die der Studen
wie jeder andere für ſeinen Unterhalt aufbringen muß, ſind
die erheblichen Ausgaben für die Berufsausbildung zu be
ſtreiten. Sie ſind bei einzelnen Studienzweigen ſo geſtiegen,
daß den meiſten eine Fortſetzung ihres Studiums unmöglich
geworden iſt. Jmmer häufiger wird der Studierende ge
zwungen, neben ſeinem Studium zem Broterwerb n



en, was letzten Endes gerade für fein Studium die ſchwer-
Schädigung bedeutet.
Jn der Erkenntnis dieſer Notlage haben ſich, wie in

anderen Gegenden Deutſchlands, ſo auch in Halle weitere
Kreiſe zuſammengefunden, um Mittel zu ihrer Linderung
aufzubringen.

Gerade die Halleſchen Studenten werden durch die Not
der Zeit arg bedrängt. Weitaus die meiſten von ihnen
ammen aus Kreiſen, die bisher den größten Teil der aka
emiſchen Intelligenz geſtellt haben, die aber heute nach

Einkommen und Vermögen nicht mehr in der Lage ſind, ihre
Kinder ſtudieren zu laſſen.

Jm Anzeigenteil unſerer Zeitung wendet ſich ein Aus
ſchuß. der ſich in dankenswerter Weiſe zur Sammlung einer
Geldſtiftung für die Halleſchen Studenten gebildet hat. an
die weite Oeffentlichkeit. Es iſt zu hoffen, vaß die Worte
überall die notwendige Begchtung finden werden. Auch
außerhalb von Halle erhofft man eine ſtarke Anteilnahme,
ſtammen doch die Halleſchen Studenten ganz überwiegend aus
der Provinz Sachſen und ſind zum großen Teil Kinder des
flachen Landes.

Falſche 50-.A-Scheine,
*Von den jetzt zur Ausgabe gelangenden Reichsbank-

noten zu 50 mit dem Ausgabedatum 23. 7. 1920, treten
neuerdings ſehr ungeſchickte und darum ſofort jedermann auf
fällige Nachbildungen auf. Abgeſehen vond r ſchlechten zeich-
neriſchen und äußerſt mangelhaſten Druckausführung, die
namentlich in der Schattengebung der Charakterköpfe auf-
fällige Nachbildungen auf. Abgeſehen von der ſchlechten zeich-
Noten: das Waſſerzeichen und der eingewirkte Faſerſtreifen
auf der Vorderſeite, der beim Falſchſtück durch wenige braune
Striche vorgetäuſcht iſt. Das Reichsbankdirektorium warnt
vor Annahme obiger Fälſchung und empfiehlt dem Publi-
kum erneut, ſich das Bild der echten Noten anzuſehen und
einzuprägen.

Erhöhte Gebühren für Jagdſcheine ung Reiſepäſſe
Durch Geſetz vom 14. Januar 1921 ſind die Stempel-

beträge weſentlich erhöht worden. Es koſten jetzt: Jahres-
jaadſcheine 30 Stempel, 15 Gebühren, zuſammen 45
Mark; Tagesjagdſcheine 6 Stempel, 3 Gebühren, zu-
ſammen 9 Al Jnlandspäſſe (Perſonalausweiſe) 12 Stem-
pel, 15 Gebühren, zuſammen 27 Päſſe im Verkehr
mit den beſetzten Gebieten: 12 Stempel, 5 Gebühren,
zuſammen 17 Auslandspäſſe: 12 Stempel und 25 l
Bebühren. Hierzu kommen bei den Auslandspäſſen noch die
Sichtvermerksgebühren von 15 oder 25 oder 30 je nach-
dem es ſich um einen einfachen Ausreiſeſichtvermerk, einen
Rückreiſeſichtvermerk oder Dauerſichtvermerk handelt. Aus
landspäſſe koſten demnach im ganzen 52, 62 oder 67 A.

Wäſchewaſchen in der Wohnung,
Auf grund der Beſtimmung des Mietvertrages „Wa-

ſchen und Trocknen der Wäſche in den Wohnräumen iſt un
bedingt verboten“, und auf Grund der Beſtimmung, daß die
dreimalige Zuwiderhandlung trotz Abmahnung gegen dieſes
Verbot das Recht zur friſtloſen Kündigung gibt, hatte ein
Vermieter (nach Genehmigung der Kündigung durch das
Mieteinigungsamt) den Mieter auf Räumung verklagt.
Amts und Landgericht Dresden haben die Klage abgewie

Das Landgericht ſagt in den Gründen ſeines Urteils
folgendes:

„Es fragt ſich, was als eine Zuwiderhandlung gegen
s 8 der Hausordnung (das Verbot des Waſchens und Trock
nens) anzuſehen. wie alſo dieſe Beſtimmung auszulegen iſt.
Nach S 133 B. G. B. iſt bei der Auslegung einer Willenser
Uärung der wirkliche Wille zu erforſchen und nicht an dem
buchſtäblichen Sinne des Ausdrucks zu haften. Es ſind bei
der Auslegung beſonders die Verkehrsgewohnheiten zu be
achten (vergl. hierzu auch S 346 H. G. B.) und der Zweck, der
durch die Beſtimmung erreicht werden ſoll. Nun iſt es Ver
kehrsſitte, daß die große Wäſche im Waſchhaus gewaſchen
r werden pflegt, dazwiſchen hinein aber die kleine Wäſche,
as iſt beſonders die Säuglings- und Kinderwäſche, Taſchen

tücher uſw. je nach Bedarf in den Wohnräumen. Dies gilt
auch von einzelnen größeren Wäſcheſtücken, wie Handtüchern,
Schürzen uſw., falls ſie notwendig gebraucht werden. Man
pflegt deshalb nicht das Waſchhaus aufzuſuchen. Es würde
dies zu umſtändlich und vor allem wegen des Kohlenauf-
wandes zu koſtſpielig ſein. Dies gilt beſonders bei der
Kohlennot, die ſchon bei dem am 26. September 1918 erfolg
ten Abſchluſſe des Mietvertrages geherrſcht hat. Der Haus
wirt will ſich durch die Beſtimmung offenbar doch nur da
gegen ſchützen, daß die Wäſche in der Küche gekocht und durch
den entſtehenden Braſen die Wohnung geſchädigt werde. Dies
trifft beim Waſchen kleiner Wäſche und einzelner großer
Wäſcheſtücke nicht zu. Die Beſtimmung iſt daher weiter aus
zulegen. daß ſie kleine Wäſche und einzelne große Wäſche
Kücke nicht mit umfaßt.“

Das Kino im Kampfe gegen die Geſchlechtskrankheiten.

Es iſt leider noch immer nicht genügend bekannt, in
Selch ungeheurem Umfange heutigen Tages die Geſchlechts
Krankheiten in unſerem Volk verbreitet ſind und erſt eine
Rteichsſtatiſtitk hat darüber erſchöpfend Auskunft geben kön-
en. Es ift mit eine der erſchütterndſten Folgen des Krieges,
daß dieſe Krankheiten nun auch in Volksteile Eingang ge
ſunden haben. die bis dahin ſo aut wie verſchont geblie
ben waren. Aufgabe der Wiſſenſchaft und einer auf hygieni-
Khem Gebiet radikal durchgreifenden Geſetzgebung wird es
ſein, der verheerenden Volksſeuche mit denkbar größtem Nach
druck entgegenzutreten. Aber dieſe Arbeit iſt nutzlos, wenn
richt eine in die weiteſten Kreiſe dringende Aufklärung s-
s rbeit vorausgegangen iſt. Auf dieſem Gebiete kann nun
Zas Kino unendlich viel Gutes leiſten: nicht durch die Her
Kekung und Vorführung ſogenannter Aufklärungsfilme. die
ketten Endes nicht abſchredend. ſondern eher aufreizend und
zerfetzend wirken, ſondern durch die Darſtellung der nüch-
iernen Tatfachen.

Von dieſer gediegenen Art iſt der Film Die Geſchlechts
&rankheiten und ihre Folgen“, der ab 15. bis 17. Februar
1921 in den Kammer-Lichtſpielen, hier, vorgeführt
wird. Er ill im Auftrag der Deutſchen Geſellſchaft zur Be
Empfung der Geſchlechtskrankbheiten und unter deren Mit
wirkung von den Fachärzten Dr. med. E. Thomalla und Dr.
ed. N. Kaufmann in Berlin zuſammengeſtellt worden und
zeigt in zahlreichen Bildern Art und Verlauf der geſchlechtli
en Erkrankungen, beſonders eingehend aber ihre verſchie
denen Stadien. Nur die Tatſachen reden, und ſie reden eine
iurcktbare Sprache. Bei allen Vorführungen des Films
wird der Facharzt der Leipziger Hautklinik, Herr Dr. med.
Sreif den allgemeinverſtändlichen Begleitvortrag halten.

Jm Intereſſe wirkſamſter Bekämpfung dieſer Volksſeuche
iſt zu hoffen, daß dieſem edelſten gemeinnützigen Beſtrebun
gen dienenden Film der regſte Zuſpruch zuteil werde. Wir
werden noch näher auf den Film zurückkommen.

Deutſchnationale Volkspartei
In öffentlichen Verſammlungen ſpricht am Sonnabend,

12. Februar, abends 7 Uhr, in Horburg (Ratskeller)

Letzte Depeſchen
Der rnuſſiſch-polniſche Frieden unterzeichnet

Paris, 11. Febr. (Eig. Drahtber.) Nach Meldung aus
Moskau wurde der Frieden zwiſchen Räterußland und
Polen geſtern in Riga unterzeichnet. Die Nachricht wurde
hier mit großer Freude aufgenommen, weil dadurch der
öſtliche Horizont eine Aufklärung erfahren habe.

Deutſchlands größte Bataillone“.

London, 11. Febr. Der Berliner Berichterſtatter des
„Daily Chronickle“ bezeichnet die Ernennung eines beſonde-
ren Ausſchuſſes zur Vorbereitung der deutſchen Gegenvor-
ſchläge als einen ungeheuer wichtigen Schritt auf dem Wege
zur Regelung der Reparationsfrage. Die Zuſammenſetzung
des Ausſchuſſes beweiſe, daß die deutſche Regierung ihre
größten Bataillone für den großen Kampf mobiliſiere. Der
15 er- Ausſchuß könne als die Zuſammenfaſſung aller Klug
heit, Energie und des ganzen Scharfſinns der deutſchen Jn-
duſtrie, Finanzen und Landwirtſchaft aufgefaßt werden.

Die Pariſer Beſchlüſſe kein Diktat?
Berlin, 11. Febr. An zuſtändiger Stelle in Paris

wurde dem Korreſpondenten der „Voſſ. Ztg.“ unzweideutig
erklärt, die Pariſer Beſchlüſſe ſtellten entgegen anderslauten-
den Preſſe- Aeußerungen keineswegs ein Diktat dar, ſoweit
ſie die Wiedergutmachung betreffen, ſondern ſeien
als ein Deutſchland unterbreiteter Vorſchlag zu betrachten.

Die in Ausſicht genommene Sanktion komme nach
allein maßgeblicher amtlicher Auslegung nur in Frage, falls
Deutſchland die Pariſer Vereinbarungen annehme, aber dann
nicht erfülle. Es ſtehe Deutſchland frei. die Pariſer Vor-
ſchläge abzulehnen und auf der integralen Ausführung des
Verſailler Vertrages zu beſtehen. In dieſem Falle würden
die Berbündeten nach der im Vertrag vorgeſehenen Anhörung
Deutſchlands die Einzelheiten der Ausführung beſtimmen
und für den Fall der Nichterfüllung Sanktionen feſtſetzen,
d von den in Paris vereinbarten Sanktionen kaum verſchie-

n wären.
Ein engliſcher Kronrat.

London, 11. Febr. Im vorgeſtrigen Londoner Kronrat
wurde die politiſche Lage eingehend erörtert. Der König
gab ſeine Zuſtimmung und Beglaubigung zu den P a-
riſer Beſchlüſſen, deren Durchführung er für
dringend notwendig hält. Zu der Londoner Kon-
kerenz werden auch Vertreter ſämtlicher britiſchen Do
minion s eingeladen. Ferner wurde beſchloſſen, die briti-
ſchen Truppen in Kleinaſien, Jndien und Aegyp
ten zu verſtärken.

Landgraf werde hart!
Berlin, 11. Febr. Jn einer an den Reichstag und den

Reichspräſidenten gerichteten Eingabe nimmt der deutſche
Jnduſtrie- und Handelstag in ſchärfſter Form gegen die
Entſchädigungsnote der Entente Stellung. „Wir tun dies“,
ſo heißt es darin, „in voller Erkenntnis der mäglichen Folgen,
aber wir wiſſen uns eins mit den von uns vertretenen Krei
ſen, die einer feſten und mannhaften Regierung jede Unter
ſtützung leihen werden.

Boyern und die Entwaffnung.
Feſthalten am bisherigen Standpunkt.

München, 11. Febr. Ueber die Erklärung der bayriſchen
Regierung an die Reichsregierung beſagt ein amtlicher Be
richt: Die bayriſche Staatsregierung hat von Anfang an den
Standpunkt vertreten, daß die Reichsregierung, ebenſo wie
ſie die ungeheuerlichen Reparationsforderungen ablehnte,
auch dem unmöglichen Entwaffnungsdiktat nicht zuſtimmen
dürſe, die beide ein zuſammenhängendes Ganzes bilden.
Sie verkennt jedoch nicht. daß der Reichsregierung die letzte
Entſcheidung und die Verantwortung für ihre etwaigen Maß-
nahmen zufällt.

München, 11. Febr. Miniſterpräſident von Kahr legte
in der geſtrigen Sitzung des Landesausſchuſſes der Bayri-
ſchen Volkspartei den Standpunkt der Regierung in der be
kannten Erklärung dar. Laut „Münch. N. N.“ ſagte er u. a.
„Wir ſind uns bewußt, daß es unſer Recht und unſere Pflicht
iſt, auf die Willensbildung der Reichsregierung mit den uns
verfaſſungsgemäß zuſtehenden Mitteln einzuwirken und
Kräften entgegenzuarbeiten, die wir für verhängnisvoll hal-
ten. Wir ſind uns aber auch bewußt, daß die letzte Ent
ſcheidung und damit die ganze Verantwortung der Reichs
regierung überlaſſen bleiben muß. Dieſer Standpunkt dürfte

ſo unangreifbar ſein, daß alle Beunruhigung, die in den
letzten Tagen entſtanden iſt, von jedem als unbegründet er
kannt werden muß.

Die Jnterpellation der Unabhängigen über
die vom Miniſterpräſidenten v. Kahr in der Berliner Mini
ſterkonferenz vom 5, d. Mts., eingenommenen Haltung wi
vorausſichtlich von der Regierung nicht beantwortet
damit vom Landtage auch nicht beſprochen werden. da in
a e Vertraulichkeit der Verhandlungen vereinbart

orden iſt.
Das neue Geſetz über die Entwaffunng-

Berlin, 11. Febr. Laut „Lok.-Anz.“ bereitet die Reichs
regierung das neue Reichsgeſetz über die Entwaffnung
vor, damti es der Reichstag ſofort bei ſeinem Wiederzu-
ſammentritt beraten kann. Die Annahme des
Geſetzes muß bis 15. März erfolgen. Bekanntlich fordert
e gtr Auflöſung der Einwohnerwehren bis zum

Juli d. Js,
Vertagung der Orientkonferenz?

Paris, 11. Febr. „Echo de Paris“ ſtellt die Frage, ob
die auf den 21. Februar feſtgeſetzte Londoner Orientkonferenz
verſchoben wird. Jn einer der beiden Entente-Hauptſtädte
rechne man mit der Möglichkeit, die Debatte über die
Orientfragen hinauszuſchieben, bis die Ange
legenheit mit Deutſchland geregelt ſei. Die Vertagung ſei
nötig, weil die Vertreter Kemal Paſchas erſt am 23.
oder 15. Februar Adaliag verlaſſen. mithin nicht am 21.
Februar in London ſein könnten. Die Engländer wollen
außerdem von den Miſſionen in Konſtantinopel und An-
gorg verlangen, daß ſie ſich einigen

Die Delegationen für London.
Mailand, 11. Febr. (Eig. Drahtber.). An der Spitze

der italieniſchen Delegation wird ſich Miniſterpräſident
Giolitti nach London begeben

Konſtantinopel, 11. Febr. (Eig. Drahtber.) Auf Be
ſchluß des Miniſterrates geht Jnfit Paſcha als Führer
der türkiſchen Delegation nach London. Jn ſeiner Be
gleitung befindet ſich der türkiſche Geſandte in Rom.

Venizelos nicht griechiſcher Vertreter.
Athen, 11 Febr Die griechiſche Miſſion unter Führun

des Miniſters Kalogeropulos reiſt nächſten Donnerstag na
London Die engliſche Regierung hat die Teilnahme inofft
zieller griechiſcher Vertreter an der Konferenz auf Anfrage
abgelehnt. Bekanntlich hieß es kürzlich, Venizelos ſollte die
Griechen in der Türkei vertreten.

Der engliſche Oberkommiſſar in Konſtantinopek
verweigerte den dortigen Vertreter des ökumeniſchen
Patriarchs die Päſſe für London.

Franuzöſiſcher Erfolg
gegen die türkiſchen Nationaliſten.

Paris, 11. Febr. Havas verbreitet ein amtliches Tele
gramm aus Beirut, nach dem Anitab, das von den tür
kiſchen Nationaliſten hartnäckig verteidigt wurde, vorgeſtern
kapituliert habe. Die Stadt hat eine Bevölkerung
von etwa 79 000 Einwohnern, ſie wurde ſeit Mai v. Js. von
den Franzoſen belagert.

Franzöſiſch-japaniſcher Zwiſchenfall in Yvkohama
Tokio. 11. Febr. (Reuter.) Jn Yokohama fand

eine Revolverſchießerei zwiſchen franzöſiſchen Matroſen des
Kriegsſchiffes „Armand Behie (27)“ und japaniſchen Poli-
ziſten ſtatt. 5 Matroſen und 8 japaniſche Poliziſten wurden
verwundet, 9 franzöſiſche Matroſen verhaftet. Der franzö
ſiſche Konſul unterſucht die Angelegenheit.

Das „Sparſamkeitsprinzip“.
London, 11. Febr. (Eig. Drahtber.) Laut „Datly Mail

kaufte die deutſche Regierung in Kopenhagen für
45 000 Kronen (5 Millionen Papiermark) ein Gebäude
zur Einrichtung ihrer Geſandtſchaft. Die franzöſiſche Re
gierung hätte vorher den ihr vorgeſchlagenen Ankauf aug
Sparſamkeitsgründen abgelehnt.
Maſſenflucht aus der katholiſchen Kirche in Prag.

Prag. 11. Febr. Nach Berichten ſozialiſtiſcher Blätter
ſollen im Bereich von Groß-Prag währende der letzten 14
Tage rund 100000 Perſonen aus der kathloiſchen Kirche
aus getreten ſein.

Beſetzung belgiſcher Fabriken durch Arbeiter.
Brüſſel, 11. Febr. Die Arbeiter von Wewelghem

haben infolge der Jnduftriekriſis die dortigen Fabriken beſetzt
und für ihre eigene Rechnung arbeiten wollen. Die Gendar-
merie griff aber ein und ſchloß die Fabriken.

h

und Sonntag, den 13. Februar, nachmittags 3 Uhr, in
Lauchſtedt (Kurſaal) Reichstagsabageordneter Hemeter
über „Volksernährung und Landwirtſchaft“. (S. Anzeige.)

Deutſche Volkspartei.
FJn öffentlichen Wählerverſammlungen ſpricht Arbeiter

ſekretär Krüge r-Berlin am Sonnabend, den 12. Februar,
abends 8 Uhr in Schafſtädt Gaſthof zum goldenen Lö-
wen) und am Sonntag nachmittags 3 Uhr in Holleben
(Gaſthof Wangelsdorf) über „Die Bedeutung der bevor
ſtehenden Wahlen. (S. Anzeige.)

Der Verein der Oſtmärkerhält am nächſten Montag. abends 78 Uhr, im „Tivoli“ eine

Verſammlung ab. (S. Anzeige.)
C„„greAST|TtVſſhSJ

Aus Provinz und Reich
Schweres Eiſenbahnunglück im Leipziger Hauptbahnhof.

F Leipzig, 11. Febr. Als heute mittag der 1.16 Uhr
von Wurzen kommende Perſonenzug P. 472 im Hauptbahn-
hof auf dem Bahnſteig x einlief, verſagte die Bremsvorrich-
tung, ſodaß der Zug mit voller Wucht auf eine Lokomotive
auffuhr. 2 Perſonenwagen wurden vollſtändig ineinander-
geſchoben. Rettungsmannſchaften der Leipziger Feuerwehr
mußten die eingezwängten Fahrgäſte mit Axt und Beil be
freien. Zwei Perſonen ſind tödlich, 15 mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Verurteilung eines Räuberkonſortiums.

Groß-Kayna nach Frankleben fuhr, und bei dem den Räubern
22 000 in die Hände fielen, wurden vom Schwurgericht
in Halle verurteilt: Die Arbeiter Willi Schöbe zu drei Jahe
ren, Walter Schöbe zu fünf Jahren. Richard Krüger zu 52
Jahren und Paul Krüger zu vier Jahren Gofängnis. Die
beiden Letzteren erhielten außerdem 300 Geldſtrafe. Zwei
Mitangeklagte wurden freigeſprochen.

Noch keine Einigung im Mansfeldſchen Erzbergbau
Mansfeld. 10. Febr. Jm Mansfeldſchen Erzbergbau

haben die Lohnverhandlungen über den neuen Tarif noch zu
keiner Einigung geführt. Die Betriebsleitung wollte 2 M
Zulage für die Schicht bewilligen. Die Arbeitervertreter und
die Betriebsräte erklärten ſich nicht imſtande, auf dieſer
Grundlage abzuſchließen, ſondern wollen erſt noch unter den
Belegſchaften eine Urabſtimmung veranſtalten. Nachdem
nun die Werkleitung den Forderungen der Mansfelder Ge-
werkſchaft in dieſer Weiſe entgegengekommen iſt, warnen die
agewählten Vertreter der Arbeiterſchaft vor einer Wiederho-
lung ſolcher Maſſenaktionen wie ſie in voriger Woche ſtatt
gefunden haben. Die Folgen dieſer Auftritte würden für
die geſamte Arbeiterſchaft Mansfelds unüberſehbar ſein. Es
iſt unter anderem bereits mit zukünftiger Weigerung der
Notſtandsarbeiten gedroht. Denn bei nur vorübergehendem
Stillſtehen der Pumpen auf den Werken würden die Schächte
erſaufen und auf Jahre hinaus wäre jede Arbeits- und Er
werbsmöglichkeit ausgeſchloſſen. „Nur Unverantwortliche

können ſich über dieſe Wahrheiten leichtfertig hinwegſetzen
v -—----V-Verantwortliche Redaftion Politik, Oertl. und Wrov Teil;
Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsonkgalt L. Ball ſömtſich in Merſeßra.Halle, 9. Febr. Wegen ſchweren Raubes und Ueber

falls auf einen Poſtwagen, der am 11. November v. J. von Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



W Aufruf Winderung der Notlage der Studierenden an der Univerſität Halle-Wittenberg.zur in s (Halliſche Studentenhilfe.) ſi s rg
Ein großer Teil der Halliſchen Studentenſchaft iſt in bitterer Not! Die Studenten ſind von den Verhältniſſen der gegenwärtigen Zeit beſonders ſchwer betroffen,

Vor allem leiden die Söhne von Witwen, Beamten und aus allen ſonſtigen Kreiſen, deren Einnahmen nicht entſprechend den Teuerungsverhältniſſen geſtiegen ſind.
Schnelle Hilfe tut dringend not! Gelegenheit zum Geldverdienen iſt kaum vorhanden. Wenn die Studenten zur Handarbeit auch gerne bereit ſind, ſo finden ſich

geeignete Betätigungsgebiete doch ſelten. Die Beſchäftigung Studierender als Kraftwagenführer, Pförtner, Kutſcher und Pferdeknechte, als Muſiker in Tanzſälen und
Kaffeehäuſern, wie es an den deutſchen Hochſchulen mehr und mehr üblich wird, raubt der akademiſchen Jugend die koſthare Zeit und Kraft. Ueberdies wächſt die Gefahr, I S
daß ein großer Teil Studierender ſchädlichen Einflüſſen unterliegt. Die Ausgaben der Studenten ſind, auch bei beſcheidenen Anſprüchen, mindeſtens auf das 5fache gegen
die Zeit vor dem Kriege geſtiegen. Die Koſten können von den Eltern nur ſelten beſtritten werden. Die Folge davon iſt die erſchreckende Unternährung eines ſehr großen
Teiles unſerer Studenten. Ein Schwinden der Gedächtniskraft und Ohnmachtsanfälle ſind vielfach zu verzeichnen. Demgegenüber gilt es, die Kraft der ſtudierenden
Jugend als der künftigen Trägerin des geiſtigen Lebens der Nation für die großen, der Erfüllung harrenden Aufgaben, leiſtungsfähig zu erhalten.

mitwirken.

Hoffmann, Generalditre'tor. Hans Lehmann,

Dekan der theolog. Fakultät.

Heinhold, Generaldirektor.
der Oberpoſtdirektion.
Lindner. Generaldirektor.
Piltz, Fabrikbeſitzer
Fabrikdirektor.
Dekan der philoſophiſchen Fakultät.
Wentzel, Oberamtmann

v. Gierke, Dekan der rechts- und ſtag swirtſch. Fakultät.
Herr, Eiſenbahndirektionspräſident.

Joly, Kommerzienrat.
Lütgert, Geh. Kommerzienrat

PRabe, Direktor der Landwirtſchaftskammer.
Scharf, Berghauptmann. Scharf. Bergwerksdirektor. Scheithauer, Generaldirektor.

Thorweſt, Fabrikdirektor
Weſche, Präſ. der Landwirtſchaſtskammer.

Bankherr und Konſul.

Gieſecke, Univerſitätsrichter.
Holz, Generaldirektor.

Keil, Stadtverordnetenvorſteher.
Mosler, Oberſtaatsanwalt.

Reinicke, Fabrikbefitzer.

Volhard, Dekan der mediziniſchen
Wicke, Generaldirekt.

Freuzel, Fabrikdirektor.
Gülland, Landgerichtspräſident.

Fran Hündorf, Vorſitzende des Halliſchen Hausfrauenbundes
Könnecke. Buchdruckereibeſitzer.

Niemeyer, Verlagsbuchhändler. Nolle, Kommerzieurat.
Reuter, Oberlandesgerichtspräſident.Schweisgut, Generaldirektor. Steckner, Geh. Kommerzienrat. v. Stern,

Wendenurg, Rittergutsbeſitzer.
Wienrich, Kaufm. Frhr. v. Wilmowski, Landeshauptmann. Zell, Generaldirekt

Sehr erhebliche Summen ſind erforderlich zur Abſtellung der bitterſten Not. Sie können nur aufgebracht werden, wenn alle, die dazu in der Lage ſind, tatkräftig
Wir wenden uns daher an alle Freunde der Univerſität mit der dringenden Bite, ihre Hilfe nicht zu verſagen.

Die Verwaltung und Verwendung der eingehenden Geldſpenden, die insbeſondere auh zur zweckentſprechenden Ausgeſtaltung der bereits beſtehenden Akade
miſchen Speiſeanſtalt verwendet werden ſollen, liegt in den Händen des unterzeichneten Ausſchuſſes.

Zahlnngen werden erbeten auf Konto Halleſche Studentenhilfe beim Bankhauſe H. F. Lehmann zu Halle S.
Paul Menzer. Rektor der Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg

v. Gersdorff, Regierungspräſident.
G. Meyer, Kurator der Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg.

Zuckſchwerdt. Geh. Kommerzienrat.
Rabbethae, Kommerzienrat und Oberamtmann. Alt, Vorſitzender der Aerztekammer. Bieſecker, Vorſitzender der Handwerkskammer. Dehne, Kommerzienrat. v. Dobſchütz,

Fabian, Vorſitzender der Handelskammer.

Breyer, Oberpräſidialrat.

Fries, Direktor der Franckeſchen Stiſtungen.
Hariz, Kaufmann.

Lamm, Fabrikdirektor.

Fatultät. Wagner, Generaldirektor.

Förſter, Kommerzienra I
Haberland, Bergwerksdirektor.

Lehmann, Geh. Kommerzienrat. e
Piatſcheck, Generaldirektor.

Rive, Oberbürgermeiſter. g8

Ludwig

Jhle, Präſident

Roediger,

Reichstagsabgeordneter
Hemeter

spricht
Sonnabend 2 Vehbnr., abends 7 Vhbr

im Horburg
(Ratskelles)Sonniknag., 13. Febr. nachm. 3 Uhr

besonders bilges

in Mänteln und Blusen

Prima Feier Kahao

Haferkakao
Reines

Schokoladenpulver

Große Auswahl in
Tafel Schokolade

Malzbonbons

Angebot

Stadttheater Halle.
Sonnabend, abds. 7 Uhr
Gaſtſpiel des ruſſiſchen
Ballets IJnjla Zarifah.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Vlagehsmann als

Eraieher.
Sonntag, abends 7 Uhr

Der Corregidor.
Montag, nachm. 7* Uhr
Gaſtſpiel des ruſſiſchen

im Lauohstedt 1 (009er Posten lebergangs Nänte ee Aus feinstem, hellfarbigen Wollflausch, 390 e kiſſen Verein d. Nimärker
in öffent!. Versammlungen e nen en i ertene n

aber erſammlung.ARsernnng 1n1 bandnttat Winter-Mänteln Saffee
Deutschnationale Volkspartei der verschiedensten Stoffarten, wie Flausch, Tuch, Astrachan etc. R t t Kranken-

m Zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 5 i Honmann, besucher
3 J Schokoladengeſchäft der auch Büroarbeiten u.Oeffentliche J hüten Damen-Sportblusen, Seſſe Gotthardiſt 13 endet zu vergehen

874 z J 43 eWählsruersamm lungen

Eeuwdsgiuge Vearlkkspaurtes
Sonnabenséz, 72. Febr. abends 8 Vhr

in Schafstect
Gasthof z. Boldenen Lömren,

SsSonniag. ehbr., nachm. 3 Uhr

in holleben
Gasihof Mangelscdorf.

Referent:
Arbeitersekretär Krüger aus Berlin.

Thema:
Die Bedeutung der

bevorstehenden Wahlen,

e Freie Aussprache,.
Dentescöhbe Volkspartei

(Kreis verein Serseburg)
h

e Sonntag, den 13. Febr ar
ſteht ein

hochtragende Kühe und Kalben

bei mir preiswert zum Verkauf,t Hwsehs bahn Sehnan.

Viehgeſchäſt.

S Iuftalationshiro Kerſehurg, Gotthardtſtr. 29.

aus feinem, weichwolligen Tennisflanell,
in blau-weiss gestreift

mittelfarbige Tennisstreifen,
in eleganter Ausführung, mit Tasche

ito Doblowſt2,
Se

II

Empfehle preiswert 2 7

ontfirnation
Reformleibchen,.

Corsetten, Untertaillen,
S Hemden, Beinkleider,
I Unterröcke, Haarbänder,
Haondschuhe, u. u. sedene,

Strümpfe, Hosenträger,
Cravatten, Kragen,

Vorhemden, Manschetten
Taschemücher usw.

A. Henckel,
S Merseburg. Olgrube 29

M. M
M.

e48490006800Entstaubungen:
von Wohn und Bureauräumen, Teppichen,
Tür und Fenſtervorhängen, Bildern und
dergl. durch

Elektriſchen Staubſauger
werden gegen ſtundenweiſe Berechnung aus-
zeführt durch

Landkraftwerke Leipzig
Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz.

IILIIET

699909909Tüchtiger und zuverläſſiger

Merſeburger Mieterverein.
Montag, den 14. Februar, abends /,8 Uhr

im „Tivoli“
Mitglieder- Verſammlung

Tagesordnung:
Vorſtandswahl.
Jahresbericht.

Einladung
Generalversammlung

d

Merseburger Vereinsbank
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haſftpflicht.

Unsere geehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der
am Sonntag, den 20. Februar 1921, nnaeh-mittags 3 Uhr, im oberen Saale des „Tivolis-
statifindenden

ordentlichen Generalversammlung
ein und bitten um zahlreiches pünktliches Erscheinen.

Tages Ordnung:
Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrats,

seiner Wahlperiode bis Gen.-Vers. 1923.
9. Beschlußfassung über die Vergütung an dio Mitglieder

des Aufsichtsrats.
10. Wahl der Aoschätzungskommission.

Etwaige Anträge sind bis zum 16. cr. schriftlich
beim Unterzeichneten einzureichen.

Merseburg, den 10. Februar 1921.

Der Antsichtsrat

geſucht. Bewerbungen mit
Angabe der Gehaltsan-
ſprüche ſind bis 15. 2. an
den Unterzeichneten ein-
zureichen.
Allgemeine Ortskranken-

kaſſe in A. erſeburg.
Der Vorſitzende. Engel.

Zuverläſſige ſolide Frau
oder Mann ſofort für
dauernd z. Verkauf von

KleiderſtoffReſtern
bei gutem Verdienſt ge
fucht. Betreffende werden
eingerichtet. Erſorderlich
ſind ca. 400. M. für kleines
Warenlager. Schriftliche
Meldungen m. Angabe der
Verhältniſſe ſind unt. C. R
33 an d Exp. d. Bl. abzugeb.

Tüchtigen vollſtändigen

Honteur
für Mähmaſchinen und
Dreſchmaſchinen ſucht

Friedrich Pfeiffer,
Land wirtſchaftliche Ma-

ſchinen Merſeburg.

Vertreter
l

6 2. Vorlegung der Bilanz und Genehmigung derselbenJ D großer 9 Serkzeugſchloſſer 3. Beschlubßtassung über Verteilung des Reingewinas, Er-] Für unſere einzig da
Transport d teilung der Enllastung. ſtehenden volkswirtſchaftvon ſowie mehrere 4. Aenderung der Höchstgrenze für aufzunehmende fremde ichen Artikel (D. R. P.)

S r 0 Helder. z ſuchen wir rührige Herrene 30 Stück 6 5. Festsetzung des Höchstbetrages des bei einem einzelnen fiir ſämtliche Kreiſe des
r 5 e ldenh S Mitglied gleichzeitig ausstehenden Kredits. Regierungsbezirt MerſeL oldeuburger S 6. Beschlubtassung über den schriftlichen Bericht des Ver- hurg. Erſorderliches Kah h Raſſe für dauernde Beſchäftigunn zu ſofortigem Eintritt bandsrovisors. pital für jeden Kreis zirka

ger geſucht. 7. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahloeriode aus- [000 Mark. Offerten ane pa. ganz t scheidenden Aufsichtsratsmitglieder tlerren Bruno Secker die Geſchäftsſtelle unterT 4 v. 33 3 S Beunger Kohlenwerke o 1920], W. Bättner u. E. Frahnert [bis Gen.- Nr. Ki. 2316.ich wer e i t he m. Kälbern S 8 aterei iar das 1920 verstorbene Aufsichtsratsmit
ſowie glied Herrn Lohgerbermeister P. tierrmann für den Rest i I

Ein nicht zu junges
Mädchen

für Küche u. Haus, welch.
etwas v. Kochen verſteht
für ſofort gefucht.

Frau Kommerzienrat
Eichhorn

1
OTel. 376 Lützen J Ja ht. der Herseburger Vereinsbank3. Das neue Mietsſteuergeſetz, z Lanchſteoter ſtraße 9 l.W eeeeeeeeeèöäöèeö rer 4. Ausſprache und Beitragserhebung. eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflücht.

J S e e e e e. e 5 t r rn 4 u 71e h Gäſte willkommen Der Vorſtand. Finhe Herm. Vollrath. Vorsitzenler. c 3 c
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Die Wahlliſten
der nationalen Parteien.
a) Preußiſche Landesverſammlung.

Deutſchnationale Volkspartei.

Rektor Herrmann, Friedersdorf.
Landwirt Boes, Mockrehna (Kreis Torgau).
Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Dryander, Berlin.
Gärtnereibeſitzer Horn Eilenburg.
Fräulein Hildegard Kühne, Berlin.
Sanitätsrat Dr. med. Richter Zeitz (Vorſitzender der
Aerztekammer für die Provinz Sachſen).
Bergmann Neubert, Aaucha Kreis Weißenfels).

Regierungslandmeſſer Forndran, Halle (Saale).
Profeſſor Moſt Roßleben.
Frau Helene Knabe, Freyburg (Unſtrut).
Eiſenbahn-Oberſekretär Roloff, Halle (Saale).

Deutſche Volkspartei.
on Kardorff, Siegfried, M. d. R., Berlin.
eidenreich, Robert, Kaufmann u. Prokuriſt, Halle.
ieckmann, Ernſt, Lehrer, Eckmannsdorf.
helemann, Dora, Frau, Wittenbera.
rietze, Walther, Pfarrer, Königerode.
offmann, Guſtav, Dreher, Halle.

o

e

ö

u

S

meyer, Landgerichtsrat, Naumburg.
tel, Anita, Frau, Halle.

9.-Böhme, Fabrikant, Weißenfels.
10. Funke, Maurermeiſter, Zeitz.
11. Wünſche Kaufmann, Elſterwerda.
12. Burnus, Kreisaſſiſtent, Querfurt.

b) Provinziallaudtag.
Kennwort: Nationaler Ordnungsblock.

Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei,
Landbund).

ehe

1. v. Wilmowski, Landeshauptmann.
2. Carlsſon, Dr., Halle.
3. Rive Oberbürgermeiſter, Halle.
4. Georgi, Landwirt, Zeugfeld.
5. Gericke, Landrat, Torgau.
6. Mähl, Pfarrer, Wittenberg.
7. Lohmeyer, Landgerichtsrat, Naumburg.
8. Stanze, Dr., Arzt, Rieſtedt.
9. Elze, Zimmermeiſter, Zörbig.

10. v. Bodenhauſen, Landrat a. D., Bitterfeld
11. Fricke, Kaufmann, Roßla.
12. Au gſtin, Dr., Gutsbeſitzer, (Kr. Schweinitz).
13. Win rich, Kaufmann, Halle.
14. Klu ge, Landwirt, Stolzoenhain.
15. Fick, Domänenpächter, Othal.
16. v. Helldorf, Landrat a. D., Baumersrodag.
17. Döring, Schornſteinfegermeiſter, Zeitz.
18. Gödecke, Bürgermeiſter, Torgau.
19. Kloppe, Studienrat, Halle.
20. Cludius, Oberlandesgerichtsrat, Naumburg.

c) Kreistag.
J. Förſter, Paul, Landwirt, Kreypau.
2. Orphal, Dr., Winterſchuldirektor, Merſeburg.
3. Eichardt, Rechnungsrat. Merſeburg.
4. Köhler, Schmiedemeiſter, Geuſa.
5. v. Trotha Generallandſchaftsdirektor, Schkopau.
6. Meyer, Bürgermeiſter, Lützen.
7. Niele, Landwirt, Starſiedel.
8. Olendorf, Baurat, Merſeburg.

9. Bothe, Landesrat, Merſeburg.
10. Schleif. Fabrikant, Kötſchau.
11. Zeitz, Landwirt, Knapendorf.
12. Flick, Rektor, Lauchſtedt.
13. Weitſch, Fabrikant, Groß-Schkorlopp.
14. Tanne witz Landwirt, Meuſchau.
15. Preller, Landwirt, Wehlitz.
16. Görling, Jlſe, Merſeburg.
17. Ott o Landwirt Ober-Kriegsdorf.

K in g, Lehrer Schafſtädt.üh
i

l

ßner, Tierarzt, Schafſtädt.O S c

unterſtellter Teil Deutſchlands.
das Saargebiet auch nicht aufgehört, zu dem Geltungsbreiche
des internationalen Verkehrsabkommens zu gehören; ſein
Beitritt iſt alſo weder praktiſch erforderlich noch rechtlich zu

Freitag, den 11. Februar 1921.

20. Römer, Juſtizoberſekretär, Lauchſtedt.
21. Görner, Paul, Landwirt, Leung.
22. Wartgenſtädt, Landwirt, Kafa.
23. Rauſchenbach, Bäckermeiſter, Spergan.
24. Burkhardt, Landwirt. Rübſen.
25. Marx, Brauereibeſitzer, Burgliebenau.
26. Teichmann Landwirt, Rockendorf.
27. Burkhardt, Landwirt, Merſeburg.
28. Seybicke, Landwirt, Benndorf.

Dieſe Wahlliſten der nationalen Parteien für den 20. Fe
bruar empfehlen wir der beſonderen Beachtung unſerer Le
ſer mit der dringenden Mahnung, an dieſem Tage ihrer
Wahlpflicht unter allen Umſtänden mit aller Sorgfalt zu ge
nügen, auch wenn die Zeitung vorübergehend durch beſon
dere Umſtände am Erſcheinen verhindert ſein ſollte.

Politiſche Rundſchau
Wiederaufnahme der Wohnungsbautätigkeit.
Das Reichsarbeitsminiſterium teilt mit: Der Reichstag

hat in ſeiner Sitzung am 3. Februar das Geſetz zur Förderung
des Wohnungsbaues angenommen. Auf Grund dieſes
Geſetzes wurden von der Reichsregierung 12* Milliarden
Mark als Vorſchuß für Zuſchüſſe zu Wohnungsbauten zur
Verfügung geſtellt. Jhre Verteilung auf die einzelnen Län-
der erfolgt in den nächſten Tagen. Es darf daher mit der
Wiederaufnahme der Wohnungsbautätigkeit in den
nächſten Wochen gerechnet werden.

Die Manuesmann-Konzeſionen in Marokko
Das internationale Schiedsgericht fürmarokkaniſche Angelegenheiten hat in dem ſeit über einem

Jahre ſchwebenden Verfahren wegen der Mannesmann-
werke die endgültige Entſcheidung getroffen. Den Gebrü-
dern Mannesmann iſt jetzt eine große Zahl von Kon-
zeſſionen zugebilligt worden.

Das Saarland kein „Stagat“ ſondern deutſches Gebiet.

Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat kürzlich
den Beitritt des Saargebietes zu den drei in-
ter nationalen Verkehrsgemeinſchaften, dem
Weltpoſtverein, dem Welttelegraphenverein und der Union
über den internationalen Eiſenbahnfrachtverkehr beantragt.
Dieſer Antrag widerſpricht dem Friedensvertrag, weil nur
Staaten Mitglieder der Verkehrs gemeinſchaft ſein können.
Das Saargebiet iſt aber kein ſelbſtändiger Staat, ſondern
ein nur für beſchränkte Zeit der Regierung des Völkerbundes

Als Teil Deutſchlands hat

läſſig. Deshalb hat die Reichsregierung in mehreren Noten
bei den zuſtändigen Stellen gegen den Beitritt des Saarge-
bietes zu den internationalen Verkehrsgemeinſchaften Ein-
h a erhoben und erklärt, daß ſie dieſe Maßnahme nicht
anerkenne.

Zur Lage im Ruhrbergbau,
Ueber Entſchließungen und Stellungnahme der Berg-

arbeiterſchaft im Ruhrbezirk werden in der letz-
ten Zeit ſich anſcheinend widerſprechende Meldungen heraus-
gegeben. Die Oeffentlichkeit wurde beunruhigt durch die
Nachricht von einer Betriebsrätekonferenz des rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenbergbaus, die einmütig ſofortige Einführung
der 6-Stundenſchicht, Ablehnung des Verfahrens von Ueber-
ſchichten. Auflöſung der techniſchen Nothilfe, ſofortige Jnan-
griffnahme der Vollſozialiſierung gefordert habe. Dieſe
Betriebsräte konferenz war lediglich ein Unter-
nehmen der Syndikaliſten. Von den 265 Schachtan-
lagen des Reviers mit 2500 Arbeiterbetriebsräten waren nur
108 durch im ganzen 127 Betriebsräte, faſt ausſchließ-
lich Anhänger der freien Arbeiterunion (Syn-
dikaliſten) vertreten. Die Betriebsräte des „alten“ und des
chriſtlichen Bergarbeiterverbandes, die bei der letzten Betriebs-
ratswahl zwei Drittel der abgegebenen Stimmen erhalten
haben, waren in überhaupt nicht nennenswerter Zahl er-

ſchienen. Der Verſammlung fehlte demnach das Mandat
ſich Vertretung der Bergarbeiterſchaft des Ruhrbezirks zu
nennen. Die ganze Veranſtaltung war ein Verſuch der rad
kalen Syndikaliſten, die Bergarbeiterſchaft zu Unbeſonnew
heiten aufzuputſchen. Das wird durch die vernünftige und
beſonnene Haltung der Gewerkſchaften verhindert werden.
Ein Grund zu ſtarker Befürchtung liegt nicht vor, wenn auch
die ſyndikaliſtiſche Gefahr nicht unterſchätzt werden darf.

Die Arbeitszeit der Beamten.
Das Reichskabinett hat kürzlich für die Regelung der

Arbeitszeit der Beamten neue Richtlinien aufgeſtellt.
Jeder Beamte iſt verpflichtet, ſeine volle Arbeitskraft in denDienſt des Reiches zu ſtellen und die ihm übertragenen Arbei
ten ohne Rückſicht auf eine feſtgeſetzte Dienſtſtundenzahl zu er-
ledigen. Die Dienſtzeit beträgt wöchentlich mindeſtens 48
Stunden. Soweit der Dienſt in bloßer Dienſtbereitſchaft be
ſteht, iſt die Zeit entſprechend zu erhöhen. Die Tagesdienſtzeit
iſt grundſätzlich in Vor- und Nachmittagsdienſt zu teilen nur
dort, wo aus örtlichen oder ſachlichen Gründen eine ſolche
Teilung unzweckmäßig erſcheint, kann durchgehend gearbeitet
werden. Die Tagesdienſtzeit wird von jeder Behörde und
Anhörung der Beamtenvertretung feſtgeſetzt. Bei durch
gehender Arbeit kann eine Frühſtückspauſe bis zur Höchſt
dauer von einer halben Stunde gewährt werden. Für eine
Ueberſchreitung der 48ſtündigen Wochendienſtzeit wird eine
Vergütung nicht gewährt. Es wird angeſtrebt, die Tages-
dienſtzeit der an ein und demſelben Ort befindlichen Reichs-
Staats und Gemeindebehörden gleichmäßig zu regeln. Alle
bisher ergangenen Beſtimmungen, ſoweit ſie mit obigen
Richtlinien in Widerſpruch ſtehen, ſind aufgehoben.

Verteuerung der Privatanſchlußgleiſe.
Jn den letzten Wochen haben anſcheinend auf Veranlaſſung

des Reichsverkehrs miniſteriums alle Eiſenbahndirek-
tionen von den Jnhabern von Privatanſchlußgleiſen ver-
langt, ſich ab 1. Januar 1921 mit einer Erhöhung der
Gebühren bis zur Höhe der Selbſtkoſten einverſtanden zu
erklären; die geſetzte Friſt zur Erklärung war auf wenige
Tage bemeſſen. Für den Fall, daß die Anſchlußgleisinhaber
auf der vertraglich vorgeſehenen Kündigungsfriſt von ſechs
Monaten beſtehen bleiben, wurde die Kündigung zum nächſt
zuläſſigen Termin, alſo zum 30. Juni 21, ausgeſprochen. Für
dieſen Fall würden dann die Gebühren ab 1. Juli 21 ſo hoch
ſein, daß die im erſten Halbjahr 21 entſtandenen Verluſte reich-
lich gedeckt würden. Jn einem Falle wurde ſogar die Nach-
zahlung der neuen Gebühren ab 1. Oktober 1920 verlangt und
in manchen Fällen zugleich die Drohung ausgeſprochen, bei
Nichteingehen auf die Bedingungen den Anſchluß zu
ſperren. Nur in Bayern ſcheint man weniger regiros vor-
gegangen zu ſein.

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat gegen das
Vorgehen der Eiſenbahn nachdrücklichſt Einſpruch erhoben,
worauf das Reichsverkehrsminiſterium jetzt wenigſtens die
Höhe der neuen Sätze bekannt gegeben hat. Die eingetretene
Erhöhung bedeutet eine Verdreifachung der bisherigen
Gebühren, bei den Anſchlußgebühren eine Verſechs-
fachung. Die Gebühren, die einen Strafcharakter tragen,
ſollen in noch ſtärkerem Maße erhöht werden. Jnzwiſchen
hat ſich allerdings der Reichsverkehrsminiſter zu einer münd-
lichen Verhandlung mit den Jntereſſenten zur Verfügung ge-
ſtellt. Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat es
übernommen, das Weitere in die Wege zu ledien, und es ſteht
zu erwarten, daß die Beſprechung ſchon bald ſtattfindet. Man
darf hoffen, daß es gelingen wird, die Erhöhung der Anſchluß-
gebühren auf ein erträgliches Maß herabzumindern.

Recht ſo!
Vor einiger Zeit hatte die Berliner Speditionsfirma

Albert Bartel G. m. b. H., Jnternationaler Möbel
transport, an eine Kattowitzer Firma ein auffallendes Ange-
bot gerichtet. „Es iſt damit zu rechnen, daß ein Teil Ober
ſchleſiens an Polen fallen und ein größerer Aus
zug Deutſcher die Folge ſein wird. Wir verfügen über einen
großen Wagenpark und ſtellen Jhnen Wagen zu einem
zu vereinbarenden Leihpreiſe zur Verfügung“. Dieſe im
gegenwärtigen Augenblick geradezu ſchamloſe Offerte hal
nicht nur im Publikum, ſondern auch unter den Berufs
genoſſen des unternehmungsluſtigen Spediteurs ein ſchwe-
res Aergernis hervorgerufen. Die Firma Albert Bar
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Hchatz der Habäer
Roma s von L. Tracy

20] (Nachdruck verboten.)
Die beiden Vamen waren während der Abfahrts-

manöver in Holmſtettens Nähe ſtehengeblieben, und Frau
von Heyden verſpürte, wie es ſchien, nicht übel Luſt, eine
kleine Unterhaltung mit ihm zu beginnen. Aber noch ehe
es zur Ausführung dieſer Abſicht gekommen war, erſchien
der Baron de Beauregard auf der Bildfläche, um mit
weltmänniſcher Artigkeit und einem Schwall liebenswürdiger
Worte die Verzögerung der Begrüßung zu entſchuldigen.
Ob er wirklich, wie er ſagte, durch einen widerwärtigen
Zufall unten in der Kabine aufgehalten worden war, oder
ob er W Erſcheinen auf Deck abſichtlich verzögert hatte,
bis die Jacht ſich in Fahrt befand, vermochte Heinz natürlich
nicht zu entſcheiden aber das ſtrahlende Ausſehen des
Barons und ſeine unverkennbare gute Laune ließen jeden-
falls keinen Zweifel, daß das geſtrige Abenteuer keinerlei
irgendwie erhebliche üble Folgen gehabt haben konnte.

Auch wenn es ſeine Abſicht geweſen wäre, den Lauſcher
u machen, hätte Heinz nicht lange verfolgen können, was
ie drei miteinander ſprachen, denn ſie zogen ſich als

bald, von Beauregard geführt, in die inneren Räume der
Jacht zurück. Und der zweite Steuermann mußte es wohl
für ſeine Pflicht halten, ſich nunmehr ſeinen beiden Vor
geſetzten zuzugeſellen, die in halblautem Geſpräch auf
dem Vorderdeck ſtanden. Ein Wort aus dem Munde des
Kapitäns, das er im Näherkommen aufgefangen, ließ
Heinz vermuten, daß der brave Tack ſoeben die Geſchichte
von dem durch das Telegramm aufgedeckten Namens-
ſchwindel erfuhr. Es war ein Augenblick ſehr bedenklicher
Spannung, und Holmſtetten fühlte, daß innerhalb der
nächſten Sekunden leicht genug eine verhängnisvolle
Aeußerung fallen könnte, durch die ſein Verhältnis zu dem
Kapitän ein für allemal reitungslos verdorben werden
mußte. Aber der Zufall war ihm günſtig, und wieder
war es etwas Weibliches diesmal in Geſtalt „Aphro-
ditens“ ſelbſt das ihm freundlich zu Hilfe kam.

roy ihres Halvoecatons uno ves rieinen Ausguck
häuschens darauf, die der Jacht das Ausſehen eines recht
ken Dampfers gaben, war ſie doch vollſtändig als

opſegelſchoner aufgetakelt. Jhre ſcharfen Linien und
die daraus ſich ergebende beſondere Länge gewährte den
Fock- und a lege genügenden Raum. Dieſe von
dem gewöhnlichen Typ ſtark abweichende Bauart hatte
ihre beſonderen Urſachen gehabt. Es war eine Liebhaberei
des erſten Eigentümers geweſen, ſich monatelang an Küſten
ſtrichen aufzuhalten, die nur ſehr ſelten von Schiffen be
ſucht wurden, und wo deshalb an ein Beſchaffen und Ein
nehmen neuer Kohlenvorräte nicht zu denken war. Darum
hatte er ſich zumeiſt mehr auf die Segeltüchtigkeit ſeines
Schiffes, als auf die Dampfmaſchine verlaſſen. Stumpf
und ſein erſter Steuermann dagegen waren gründliche
Verächter der „Windfänger“, mit denen ſie in ihrer See
mannslaufbahn nur ſelten zu ſchaffen gehabt hatten. Auf
einem Schiffe, wie es die „Aphrodite“ nun einmal war,
hätte der Kapitän bei günſtigem Winde, wie er zum Beiſpiel
in dieſem Augenblick blies, oder bei hohem Seegang viel-
leicht allenfalls ein Fockſegel und den Klüver gehißt. Die
Schraube aber würde er dabei unter allen Umſtänden
beibehalten haben, und niemals würde es ihm eingefallen
ſein, die Feuer im Maſchinenraum zu dämpfen und ſich
einzig auf die Segel zu verlaſſen.

Nun aber gefiel es der kapriziöſen „Aphrodite“, dem
alten Seebären nach echter Frauenart eine recht boshafte
Lektion zu erteilen.

Während er noch an der biſſigen Bemerkung kaute,
die er Holmſtetten in der Tat zugedacht hatte, ſtoppte plötz
lich die Schraube ab, und das Schiff flog im Bogen über
den Kamm der nächſten Woge die Maſchinen hatten
ihre Tätigkeit eingeſtellt.

Stumpf brüllte eine wütende Frage durch das Sprach-
rohr in den Maſchinenraum hinunter und erhielt die prompte
Antwort, die Maſchine hätte verſagt, aber man wiſſe noch
nicht, aus welchem Grunde. Nun iſt aber die äußere
Reede des Marſeiller Hafens für ein nicht ganz ſeetüchtiges
Schiff eines der unangenehmſten Fahrwaſſer im ganzen
Mittelländiſchen Meer. Denn wenn auch der Golf du Lion
faſt ohne Ebbe und Flut iſt, ſo hat er doch ſehr ſtarke
und heimtückiſche Strömungen Die Formation der felſigen

Küſte mit ben vavor gelagerten rieinen Inſeln und ver
ſunkenen Riffen geſtattet wenig Spielraum zum Manöve
rieren, bis man den Leuchtturm paſſiert hat, der einige
Meilen vom Lande entfernt liegt

Natürlich hätte der Kapitän jetzt von den Segeln Ge
brauch gemacht, ehe er das ihm anvertraute Schiff einer
Gefahr ausſetzte. Aber die Wut über den ſchlechten An
fang der Reiſe wollte ihn ſchier erſticken und außerdem
war er mit den Segelkommandos aus Mangel an prak-
tiſcher Uebung herzlich ſchlecht vertraut.

Für einen Augenblick war er deshalb tatſächlich un
entſchloſſen, und es hätte leicht geſchehen können, daß der
Beginn der Reiſe auch zugleich ihr Ende bedeutet hätte,
wenn nicht Holmſtetten, ohne auch nur eine Minute mii
Fragen und Vorſchlägen zu verlieren, mit bewunderungse
würdiger Geiſtesgegenwart in die Breſche geſprungen wäre,

Eine Reihe von ebenſo ſcharfen als ruhigen Kommando
rufen machte der momentanen Verwirrung ein Ende, und
es ſchien, als ob der zweite Steuermann ſich plötzlich ver
vierfacht habe, ſo allgegenwärtig war er während der
nächſten Minuten. Blitzſchnell eilte er vom Fockmaſt zum
Hauptmaſt und wieder zurück zum Klüverbaum, um ſich zu
vergewiſſern, daß die des Segeldienſtes ungewohnten Leute
auch die richtigen Taue zogen und die Segel in der rechten
Weiſe ſetzten. Eine winzig kurze Zeitſpanne nur, und die
„Aphrodite“ flog vor dem Winde wie der allerbeſte Segler

Erſt als ſich luſtig alles blähte, was an Leinwand
aufzubringen geweſen war, kam es Heinz zum Bewußtſein,
daß er ſich mit der Uebernahme des Kommandos Rechte
angemaßt habe, die ihm nicht zuſtanden, und etwas be
klommen ſtieg er zu der Kommandobrücke hinauf, um
die Zurechtweiſung in Empfang zu nehmen, die ihm Kapi
tän Stumpf nach ſeiner Ueberzeugung gerade heute gewiß
nicht ſchenken würde.

„Jch bitte wegen meines eigenmächtigen Vorgehens
um Entſchuldigung, Kapitän,“ ſegte er. „Aber ich hielt es
bei dem plötzlichen Verſagen der Maſchine für das beſte,
die Jacht ſo ſchnell als möglich unter Segel zu bekommen,
und

Der Angeredete machte eine abwehrende Handbewe
gaung.

(Fortſetzung folat)



tel iſt jetzt aus der Zentralſtelle des deutſchen Möbeltranspor
tes und dem Verein Berliner Möbeltansporteure wegen ihres
unpatriotiſchen Verhaltens ausgeſchloſſen worden.

Erna Morenag und Wilhelm Herzog.
Im „Vorwärts“ leſen wir folgende nachdenkliche Be

trachtung: „Erna Morena fiel, wie immr, durch ihre
aparte Toilette und ihren Hermelinmantel auf.

Man ſchrieb es im „Tag“ im Bericht von einer beſſeren
Feſtivität Berlins. Warum auch nicht? Aber es gibt Leute
mit Grundſätzen, die das ſtört. Dazu gehört die kommu-
niſtiſche Hamburger Volkszeitung Sie druckt
alſo wörtlich aus dem „Tag“ ab, inkluſive obiger Notiz und
meint dazu mit geſträubter Feder: „Goldgewänder, Silber,
Hermelinmäntel, Diademe, wehende Reiher, ſchön „aus“ge-
zogene Frauen Zur ſelben Stunde ringen Millio-
nen von Menſchen mit ihrem Elend, wiſſen Millionen
von Menſchen nicht ihren Hunger zu ſtillen legen Hunderte
von Menſchen ſelbſt Hand an ſich, weil ſie keine Rettung mehr
ſehen aus all der Not. Proletarier in Not! Prole-
iarier wacht auf! Beſinnt euch auf eure grauenvolle Lage!
Erwacht zum Denken und handelt! „Verſchlemmen ſoll
nicht mehr der faule Bauch, was fleißige Hännde erwarben.

Zu dieſer Auslaſſung der „Hamburger Volksztg.“ bemerkt
nun wieder der „Vorwärts“: „An dieſem Abend ſoll Wil
helm Herzog, dem kommuniſtiſchen Bürgerſchaftskandi-
daten in Hamburg und Ehegemahl beſagter Ern a
Morena der Biſſen im Munde ſtecken geblieben ſein

Die deutſche Sprache in Siebenbürgen.

Infolge einer Interpellation des ſiebenbürgiſchen
Abgeordneten Brenſch iſt die deutſche Sprache vom
rumäniſchem Kammerpräſidenten ausdrücklich als
gleichberechtigt anerkannt worden.

Meutereien in der franzöſiſchen Marine.
Laut „Petit Journal“ ſind infolge der antimilitä-

riſchen Hetze in verſchiedenen Formationen in Südfrank-
reich Unruhen eingetreten. Es kam zun vereinzelten Meu-
tereien von Streitkräften zur See. Jn Marſeille und
Toulon wurden eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen.

Englands Schiffsverluſte im Krieg.
Das Londoner Handelsminiſterium teilt

mit. daß die Totalverluſte auf dem Gebiete der Schiffahrt
während des Krieges für das engliſche Reich 4696 Schiffe von
zuſammen 9 412 375 Tonnen betrugen. Die Zahl der
7 e m enen Seeleute und Paſſagiere betrug
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Aus Stadt und Amgebung
Beförderung der Telegramme auf dem Draht- oder Funkwege.

Im Telegrammverkehr innerhalb Deutſchlands ſowie
mit den europäiſchen Ländern hat ſich die Telegraphenver-
waltung im allgemeinen die Wahl unter den zu benutzenden
Verkehrsmitteln (ob Draht oder Funkweg) vorbehalten. Be
fürchtet jedoch der Abſender ein Mithören ſeines Tele

gramms durch Unbefuate und zieht er deshalb die Draht-
beförderung vor, ſo muß er im Telegrammformular an der
für die Wegangabe vorgeſehenen Stelle den gebührenfreien
Vermerk „Draht“ niederſchreiben. Bei Telegrammen, die
über Deutſchland hinaus nach europäiſchen Ländern gerichtet
ſind. iſt in dieſem Fall entſprechend den Beſchlüſſen der Eu
ropäiſchen Verkehrskonferenz in Paris vom Juli 1920 das
Wort „fil“ anzuwenden. Ebenſo beſtimmt die Telegravhen-
verwaltung im Telegrammverkehr mi tden Vereinigten Stag-
ten von Amerika bis auf weiteres die Uebermittelungsart,
wenn der Abſender weder die Drahtbeförderung durch An
ger eins der in der „Gebührentafel für Telegramme“ ent-

ltenen Wege („via Anglo“, „via Commercial“, „via Weſt
ern Union“) noch den Funkweg durch den gebührenfreien
Vermerk „Funk“ an der für die Wegangabe vorgeſehenen
Stelle vorgeſchrieben hat.

Geſichtspunkte für die Reform der deutſchen Hochſchulen.
Die am letzten Sonnabend erſchienene Nummer der Zeit

ſchrift des Vereins der deutſchen Jngenieure“ gibt Kenntnis
von einer ausführlichen Denkſchrift von Prof. Aumund,
die vom Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung
den preußiſchen Techniſchen Hochſchulen zur Stellungnahme
überſandt wurde. Es wijgyd darin gefordert, daß die
Hochſchulreform energiſch unter folgenden Geſichtspunkten
durchgeführt werden ſoll: 1. Möglichſt frühzeitige Einführung
in die Fachaebiete: 2. Entlaſtung von Pflichtfächern, um die

Allgemeinbildung zu fördern; 3. Möglichkeit der Vertiefung
des techniſchen Studiums für die Wiſſenſchaft Studierenden:
4. Vertiefung der Leiſtungen in den einzelnen Wahlfächerm:;
5. Möglichſt freiheitliche Geſtaltung des geſamten Unterrichts:
6. Einheitlichkeit des Studiums, um die Beteiligung auf den
Grenzgebieten der verſchiedenen Techniken zu ermöglichen 7.
Pflege der Verkehrs- und Wirtſchafts Wiſſenſchaft. Jm
Anſchluß an dieſe Forderungen wird auch der Anſchluß der
Handelshochſchule und der Land wirtſchaftlichen Hochſchule an
die Hochſchule für Technik und Wiſſenſchaft und die Bildung
einer wirtſchafts- wiſſenſchaftlichen Abteilung an dieſer Hoch-
ſchule erſtrebt.
lich engerer Kontakt hergeſtellt werden und im Allgemeinen
den Lehreraustauſch zwiſchen den Hochſchulen gefördert wer

en.

Aus Provinz und Reich
Bewaffnete Räuber.

Wedderſtedt, 9. Febr. Bewaffnete Räuber ſuchten die
Villa der Gutsbeſitzerswitwe Harpke heim, ſperrten das
Dienſtperſonal in ein Vorzimmer und verlangten von der al-
ten Frau die Herausgabe des Geldes. 15000 ſind ihnen
in die Hände gefallen. In einem vierſitzigen roten Auto-
mobil ſuchten ſie in der Richtung nach Quedlinburg das Wei-
te. Frau Harpke hat für die Ermittlung der Täter 10 000
Belohnung ausgeſetzt.

Freche Spitzbuben.

Quedlinburg, 9. Febr. Fünf Schafe wurden einem
hieſigen Landwirt gelegentlich der Reinigung des Schaf
ſtalles geſtohlen. Durch Zufall lief eine Frau. deren Ehe
mann eines der Schafe geſtohlen hatte, einem Polizeibeamten
in die Hände, als ſie das bereits geſchlachtete Schaf im Trag-
korbe nach Hauſe bringen wollte. Das Fleiſch wurde der
Frau ab genommen.

Streik in der Ammoniak- und Sodafabrik.
Staſtfurt, 9. Febr. Jn der Ammoniak- und Soda-

fabrik ſind die Beamten und Angeſtellten in den Streik ge-
treten, um von der Direktion den Namen eines Angebers
zu erzwingen, der die Direktion über die Verhandlungen
in den Betriebsbeſprechungen unterrichtete. Die Arbeiter
haben heute die Arbeit niedergelegt, ohne in den Streik zu
treten. mit der Erklärung. ohne die Leitung der Sachver-
ſtändigen nicht weiterarbeiten zu können.

Eine erfolgreiche Razzig auf einem berüchtigten Berliner
Rummelnylatz.

Berlin, 10. Febr. Geſtern abend kurz nach 9 Uhr
veranſtaltete die Berliner Kriminalpolizei unter Leitung der
Oberwachtmeiſter Detmann und Bußdorf mit Unterſtützung
uniformierter Beamter eine Razzig auf dem Rummelplatz
am Bahnhof Friedrichſtraße. Der Betrieb in dem berüch-
tigten Hippodrom, wo junge Damen im Herrenſitz ihre Reit-
künſte zeigten, war gerade im beſten Gang, als der dichtge-
ſüllte Raum eine Vermehrung der Gäſte erfuhr. Eine große
Anzahl Kriminalbeamte beſetzte den Saal. Die Muſik ver
ſtummte, und nun wurden ſämtliche Gäſte auf ihre Ausweis-
vapiere hin geprüft. Wer ſich ausweiſen konnte. wurde ent
laſſen, die andern mußten die vorgefahrenen Autos beſtei-
gen und die Fahrt nach dem Alexanderplatz antreten. Bis
in die Nacht hinein dauerten die Vernehmungen, da eine
r große Anzahl übelberüchtigter Perſonen abgefaßt wor
en war.

Dolfs wirtſchaft Bandel Verkehr.
Die hohen Fiſchpreiſe.

Auf den letzten Märkten in Hamburg, Cuxhaven, Geeſte-
münde ſind die an und für ſich ſchon hohen Fiſchpreiſe noch
bedeutend weiter in die Höhe gegangen. Trotzdem die Zu
fuhren knapp waren, geſtaltete ſich der Handel ſchleppend, da
die Konſumenten infolge der hohen Preiſe mit dem Einkauf
zurückhielten. Für den Kleinhandel ſtellten ſich die Preiſe im
Einkauf für Seefiſche wie folgt: Schellfiſch 3,50——6 Kabel-
jau 3,60--5 Selachs 3,50-—-5 Dorſch 2—-4,50 Flun-
der 24 Scholle 5--6 Rotzunge 6—8 Al, Seezunge
20--22 Al, Steinbutt 12-14 Tarbutt 7—-14 Lachs 25
bis 28 A. pro Pfund. Flußfiſche koſteten: Zander lebend 9
bis 13 Karpfen lebend 11-12 Hechte lebend 10-12
Plötzen lebend 4-5 A.

Die Zufuhren an friſchen Heringen waren ſehr reichlich
und die Preiſe gingen rapide zurück. Bezahlt wurden pro
Pfund 1,50-—2 A.

Grudekoks

darf von jetzt ab bis auf
weiteres von den Kohlen-
händlern ohne Anrech-

Auch mit den Kunſthochſchulen ſoll ein weſent d

Auf den Fiſch-Auktionen wurden die gleichen Preiſe
erzielt.

Von den Viehmärkten.
Hamburg, 10. Febr. Auftrieb 3082 Rinder, 612 S

der Handel war lanagſam. Es notierten Ochſen 570-—915
Bullen 500-—850 Färſen 570-—-910 Kühe 300——830
Schafe 450—800 für 100 Pfund Lebendgewicht.

Vom Fettmarkt.
In Butter ſind die Zufuhren nach wie vor knapp und die

Preiſe enorm hoch. Jn Margarine iſt die Nachfrage lebhaft.
a die Fabriken die Preiſe herabgeſetzt haben. Jn Schmalz

iſt ebenfalls gute Nachfrage und die etwas in die Höhe ge
gangenen Preiſe ſcheinen wieder zum Stillſtand gekommen z
ſein. Newyork notierte prima Weſtern am 9. Februar
12,672 Dollar, am 8. Februar mit 12,70 Dollar.

Anmeldung ungariſcher Kriegsanleihe
Die Schutzvereinigung der deutſchen Eigentümer von un

gariſchen Staats und ſtaatlich garantierten Anleihen macht
in Ergänzung der Veröffentlichung vom 15. Januar 1921
(ſ. Nr. 12 Wirtſchafts Rodſch.) folgende Mitteilungen: Nach
träglich iſt von Budapeſt beſtätigt worden, daß auch Staats
angehörige ſolcher Staaten, welche keine Gebietsteile des
ehemalgen Ungarn auf Grund des Friedensvertrages er
halten haben. die Möglichkeit beſitzen, ihre ungariſchen Kriegs

anleiheStücke unter beſtimmten Vorausſetzungen noſtri
fizieren zu laſſen. Dieſe Vorausſetzungen ſind die folgenden:
1. Die Kriegsanleihe-Stücke müſſen in Ungarn hinterlegt ſein.
2. Der Eigentümer muß die Stücke entweder ga) bei der
Emiſſion der Anleihe ſelber gezeichnet haben und ſeither zu
Eigentum beſitzen oder b) vor dem 31. Oktober 1918 erwor
ben oder geerbt haben und daher ſtändig zu Eigentum be
ſitzen oder endlich c) nach dem 31. Oktober 1918 durch Rechts
geſchäfte oder Erbſchaft von ſolchen Perſonen oder Firmen
erworben bezw. ererbt haben. welche ungariſche Staatsbür
ger bezw. Firmen ſind, die ſeit dem 31. Oktober 1918 ſtändig
auf dem Gebiet Weſtungarns wohnen, ſich ſtändig aufhalten
oder ihren Sitz daſelbſt haben. Der Schutzvereinigung iſt
es bisher noch nicht gelungen einwandfreie Nachrichten über
die Formalitäten zu erhalten, welche bei der Einreichung des
Noſtrifizierungsgeſuches zu erfüllen ſind, wie z. B. Nachweis
des Eigentums, der Dauer des Eigentums, der Staatsange-
hörigkeit uſw. Weitere Mitteilungen hierüber bleiben vor
en. ſobald authentiſche Nachrichten aus Budapeſt vor
iegen.

Fuſion R. Wolf, A. G. Maſchinenfabrik Buckau.
In der außerordentlichen Generalverſammlung der R.

Wolf A.G. wurde die Angliederung der Maſchinenfabrik Buk
kau genehmigt und beſchloſſen, zwecks Herbeiführung des
Umtauſches in dem Verhältnis von 3600 Buckau- Aktien
mit Dividende vom 1. Januar 1920 ab zu 8000 Wolf
Aktien mit Dividende vom 1. April 1920 ab das Aktienkapital
der R. Wolf A.G. um 20 Millionen Mark zu erhöhen. Von
dem Tauſchangebot haben bereits 54 Prozent der Aktionäre
der Maſchinenfabrikk Buckau Gebrauch gemacht. Die Aus
gabe von 20 Millionen Mark 6proz. Vorzugsaktien mit ein
fachem Stimmrecht fand ebenfalls Genehmigung. Jn den
Aufſichtsrat der R. Wolf A.G. wurden aus dem Aufſichts
rat der Maſchinenfabrik Buckau gewählt: Kommerzienrat
MorgenſternMagdeburg. Bankkdirektor Konſul Bomke-Mage
deburg, Rentner Loebe-Magdeburg, Direktor Müller (Grubs
Jſe). Dr. Richard Freund im Haag und Generaldirektor
Rudolf Möſlenburg- Berlin. Die Ausſichten wurden als

aünſtig bezeichnet.
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Stuten-Körung
für den Pferdezuchtverband der Provinz Sachfe

Die diesjährige Ankörung der Stuten für die Mitglieder
der Pferdezuchtgenoſſenſchaften und Einzelzüchter im Kreiſe
ſowie für diejenigen Züchter, welche beabſichtigen, Mitglie
des Verbandes zu werden, findet für den öſtlichen Teil des
Kreiſes Merſeburg ſtatt am 14 Februar ds. Js.

9 Uhr vormittags in Schladebach (Domäne),
2 Uhr 30 nachmittags in Lützen (am Markt)

am 15. Februar
9 Uhr vormittags in Wallendorf (Schmiede'),
2 Uhr 30 nachmittags in Klein-Liebenau (Dorſplatz).
Die Anmeldung zur Mitgliedſchaft kann bei der Körung

erfolgen.
Wir bitten dringend, die anzukörenden Stuten rechtzeittg

an bezeichneter Stelle vorſühren zu laſſen.
Nähere Auskunft erteilt auf Wunſch

der Schriftführer der Kör kommiſſion für den Kreis M erſebug
Dr. Böhner, Raumburg, Kirſchberg 6.

nung auf die Kohlenkarte
abgegeben werden.

Merſeburg, 6. Feb. 1921
Der Magiſtrat.

L.-A. II. 3086/20.

Jagdverpachtung.

Die Jagd in der Flur
Rodden ſoll
Sonnabend, 5. März

nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthoſe auf
6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden

Das Revier, zirka 700
reußiſche Morgen groß,
ſt in 30 Minuten vonStation Großlehna [Leip

zig-Corbetha] zu erreichen.
Bedingungen können

vorher bei mir eingeſehen
werden.

Rodden, 10. Febr. 10921.
Der Gemeindevorſteher.

e e O e a az y allerNähmaschinen Se mne

repariert ſchnell und gut
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

e n e a W e m

Schön gelegene

3Familien-Villa
z. verkaufen. Preis 160,0.0.
8 Zimmer frei wenn in
Merſeburg 8 Zimmer in
Tauſch gegeben werden
Adolf Günther,

Wernigerode Kreuzberg 3
Telefon 507.

W Bet eiutbettnässen r Aue
und Geschlecht angeo, Ausk.
umson-t. Versaudh. Hoffmann
Fürth in Bayern Weiherstr. 8.

Renſtwädchen erhält.
wer die Unſtrut Zeitung

Laucha
zur Jnſertion benutzt.

erſte Akquiſit
Wir fuchen zur intenſiven Bezir. sbearbeitung d

ationskraft
Eingeſührte, renomierte Firmen bevorzugt.

„Helios“
Mitteldeutſches Reklame Inſtitut Frankfurt a. M

Stiſtſtr. (wanſa- Haus.

bell- boten
zu Gunsten der

Kriegsgefangenen-

Heimkehr

Lehugg 23. Februar
is I. März

266790 Gewinne
zusammen

1000000 Mk.
Haupt Gew. M. 250 000

M. 100 000
M. 50000
usw.

Lose zum amiſichen Preise
von M. 6.--, für Porto iokl.
Liste M. I. 10 Lose sor-
tiert M. 60. versendet

Lotterle-Geschäkt

R. Oberlünder
Altona, Gr. Bergrtrabe 140.
Hamburg 4, Seilerswabe.

r 60 ſaläſt Hanne
ält. Mutterſchafe

ſtehen zum Verkanf,
auch werden ſelbige einzeln abgegeben.

Kittergut Dölkan bei Schkeuditz

Gottesdienſt Anze gen.
Sountag, den 13. Februar 1921. (Jnvokavit.)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Siechenhaus

„Johannisſtift“ in Cracau.
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor FJentzſch.
Vorm. /9 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme

in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsbibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke-
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. An der Geiſel 5.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem An

W Evang. Männer und Jngendverein,a u Für mein Zigarren Engroßgeſchäft mit Sonutag, abends 8 Uhr: Verfammlung. An derbe Zuon h Fabrikniederlage ſuche gut eingeführte Geiſel 6. Paſtor Werther.5 Herren-S chneadcres ül ri e Vertreter Dienstag, abends V welg Bibelſtunde. An dert
r z Geiſel 5. Paſtor Werther.ae! Gollhardisſraße 16. g Evang. Mädchenbund St. Maximt.Hr Münchener Continental zum Beſuche von n e 8 hre Big? enzerktebunt

S Spezialgeſchäften ſowie für rivatrundſchaft n de e e ufch.Se Gummemäntel gegen hohe Proviſion. Mittwoch, abends 8 Uhr Gerſammluung. An der

ertige Sommer- Seiſel 5. Paſtor Riem.S a h u 7 Hermann Aureden, 2 Evang an St. Waximi.Magdeburg, Kutſcherſtraße 2 Donuerstag, nachm. 4 Uhr: An der Getiſel 5.

W rnig rod g gar Frau Paſtor Wert her.e e e 7 L 670558 Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Miittwoch, nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. Unteralten-

burg 36. z
Betrifft: Evangeliſche Schulgemeinde.

WMittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralten-
burg 36.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſamminng der kon

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Dounerstag, abends s Uhr: Mädchenverein St

Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Semeinſchaft. Bibelbeſprechſtunde
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4, Hof
eine Treppe.

Chriſtliche Gemeinſchaft. Bkauckeſtraße I.
Sonntag, abends s Uhr Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 4

Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonntag, den 13. Februar 1021. J
Frah /27 Uhr Beichte. t Ane Uhr: Frühmeſſe. n10 Uhr Hochamt. SNachm. 2 Uhr: Andacht.

Sonnabends, abends von 5 Uhr an Beichte. El
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